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Zusammenfassung

Einleitung und Ausgangslage

Im Rahmen der Neuen Regionalpolitik (NRP) hat der Bund die Kantone dazu eingeladen,
jeweils ein Umsetzungsprogramm einzureichen, das für eine erste Förderperiode von 2008 -
2011 die strategischen regionalpolitischen Stossrichtungen des Kantons festlegt. Das nun
vorliegende, in Zusammenarbeit mit dem Regionalentwicklungsverband Uri erarbeitete, Pro-
gramm dient als Grundlage für die Verhandlungen des Kantons mit dem Bund (seco) über
finanzielle Leistungen, die zur erfolgreichen Umsetzung der vom Programm vorgesehenen
Massnahmen beitragen sollen.

Wie weite Teile des schweizerischen Berggebiets steht auch der Kanton Uri vor wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Herausforderungen wie etwa der Tendenz zur Abwanderung
aus besonders peripheren oder besonders wirtschaftsschwachen Teilgebieten/Regionen. Da
alle Kantonsteile in der einen oder anderen Form mit Herausforderungen zu kämpfen haben,
wird das gesamte Kantonsgebiet als Wirkungsperimeter dieses Umsetzungsprogramms und
der in seinem Rahmen vorgesehenen Massnahmen definiert.

Ziele und Strategien des Umsetzungsprogramms

Ziel des Umsetzungsprogramms ist es, mittels einer gezielten Ausschöpfung vorhandener
Potenziale das wirtschaftliche Wachstum im Kanton Uri nachhaltig zu stärken, indem Impul-
se zugunsten höherer Wertschöpfung und verstärkter Innovation gesetzt werden. Dies ge-
schieht im Rahmen von insgesamt sechs strategischen Stossrichtungen, wovon drei als ei-
gentliche Hauptstossrichtungen gelten sollen, da sie unmittelbaren Bezug auf die „Motoren"
der Umer Wirtschaft nehmen. Für die Berggebiete des Kantons nehmen diesbezüglich v. a.
die Bereiche Tourismus und Energiewirtschaft eine zentrale Rolle ein.

Im Rahmen der komplementär zu den Hauptstossrichtungen angelegten „Querschnittsstoss-
richtungen" ist u. a. die Etablierung eines Regionalmanagements durch den Regionalent-
wicklungsverband Uri vorgesehen. Von dieser Massnahme wird eine positive Impulswirkung
insbesondere auf überdurchschnittlich periphere und strukturschwache Kantonsteile erwar-
tet, da durch die Zuteilung klarer Verantwortlichkeiten die vorhandenen Entwicklungspoten-
ziale besser gebündelt und somit auf integrale Weise erschlossen werden können.
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Abb. 1. Strategische Stossrichtungen Quelle: eigene Darstellung

Finanzen und Realisierung

Der Finanz- und Realisierungsplan als Kernstück des Umsetzungsprogramms konkretisiert
die strategischen Stossrichtungen und zeigt die für die Realisierung notwendigen Mittel auf.
Für den Kanton Uri ergeben sich daraus im Zeitraum 2008 - 2011 folgende jährliche Kosten:
à fonds perdu-Beiträge an Projekte von 5.35 Mio. Franken (laufende Rechnung), à fonds
perdu-Beiträge als kantonale Äquivalenzleistungen für Bundesdarlehen 2.0 Mio. Franken
(Investitionsrechnung), sowie à fonds perdu-Beiträge für das Umsetzungsprogramm SAN
GOTTARDO von 0.05 Mio. Franken und für die Interreg-Plattform Zentralschweiz von
0.02 Mio. Franken (laufende Rechnung). Dem Bund (seco) werden für die Laufzeit des Um-
setzungsprogramms insgesamt 6.15 Mio. Franken in Form von à fonds perdu-Beiträgen und
10.0 Mio. Franken in Form von Darlehen beantragt.

Die erfolgreiche Umsetzung der vom Programm vorgesehenen Stossrichtungen ist abhängig
von einer Vielzahl von Faktoren, die zum Teil nicht unmittelbar vom Kanton beeinflusst wer-
den können. Insbesondere ist der Kanton auf die aktive Mitwirkung innovativer regionaler Ak-
teure angewiesen. Je nach Ausprägung dieser Mitwirkung kann es im Laufe der Zeit not-
wendig werden, die vom Programm im Allgemeinen und vom Finanz- und Realisierungsplan
im Besonderen gesetzten Prioritäten zu modifizieren.

Nachhaltigkeit, Kohärenz mit raumrelevanten Politiken und sektoralpolitische Koordination

Das vorliegende Umsetzungsprogramm ist auf die kantonalen Planungsinstrumente abge-
stimmt und entspricht den Grundsätzen der nachhaltigen Entwicklung. Ebenfalls strebt es zur
Optimierung seiner Wirksamkeit eine umfassende sektoralpolitische Koordination an. Diese
kann nach wie vor ad hoc, d. h. projektbezogen erfolgen.
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1 Einleitung / Aufgabenstellung

1.1 Auftrag und Fragestellung
Die Schweizerische Eidgenossenschaft hat alle Kantone eingeladen, dem Bund (seco) im
Rahmen der Umsetzung der Neuen Regionalpolitik ein „Territoriales Innovationsprogramm
des Kantons (TIPK)" einzureichen. Das TIPK soll folgende wesentlichen Elemente umfassen:

• das eigentliche Programm mit strategischen Zielen und thematischen Handlungsachsen;

• den Prozess und die Organisation der Umsetzung der NRP im Kanton;

• die Abstimmung mit den raumwirksamen kantonalen Programmen.

Das Programm soll die vom Kanton für die Jahre 2008 - 2011 vorgesehenen Massnahmen
umfassen. Auf Basis des TIPK wird der Bund mit dem Kanton über die Unterstützungsleis-
tungen in Form von à fonds perdu-Beiträgen und Darlehen für die entsprechende Periode
verhandeln. Mit der Erarbeitung des TIPK sollen folgende Ziele erfüllt werden:

• Die kantonalen Ziele sind klar formuliert und mit dem Bundesgesetz über Regionalpolitik
kompatibel.

• Das Umsetzungsprogramm ist das Ergebnis einer strategischen Schwerpunktsetzung
auf der Basis einer SWOT-Analyse.

• Synergien mit den raumwirksamen Politikbereichen werden dargestellt.

• Ein Realisierungs- und Finanzierungsplan liegt vor.

PROGRAMMBLATTER

"A"

TERRITORIALES INNOVATIONSPROGRAMM DES KANTONS (TIPK)

Strategische Ziele und thematische Handlunasachsen

AI 3
grenzüberschreitende Zusammenarbeit (fak )

A1 4

potenzalarrne Räume (fakultativ)

der territorialen
Organisation und der
Projekte durch den

Kanton

PROiESSBLATTEH
"B"

POLITISCH-TECHNISCHE BLATTER
"C-

Abb. 2. Elemente des TIPK gemäss der Arbeitshilfe des Bundes Quelle: seco

Das Umsetzungsprogramm soll bis am 31. Juli 2007 beim Bund eingereicht werden.



1.2 Vorgehen zur Erarbeitung des TIPK (B1 )

Das TIPK des Kantons Uri wurde durch die Volkswirtschaftsdirektion Uri (Amt für Wirtschaft
und öffentlichen Verkehr) in Zusammenarbeit mit dem Regionalentwicklungsverband Uri er-
arbeitet. Als Grundlagen der Analyse der Ausgangslage, der Formulierung der NRP-
Strategie und der dazugehörenden Massnahmen wurden folgende Dokumente berücksich-
tigt:

• Rechtsgrundlagen, wissenschaftliche Grundlagen sowie Arbeitshilfen des Bundes zur

Neuen Regionalpolitik;

• Regierungsprogramm des Kantons Uri 2004 - 2008;

• Finanzplan des Kantons Uri 2007 - 2010;

• Regionalstudie Uri als assoziiertes Projekt zum Bericht „Potenzialarme Räume Graubün-

den'';

• Bericht "Raumentwicklung unteres Reusstal";

• Bericht "SAN GOTTARDO: Das Herz der Alpen im Zentrum Europas";

• Bericht Tourismusentwicklung Kanton Uri - Gotthard Bergstrecke Forschungsinstitut für

Freizeit und Tourismus (FIF); Universität Bern;

• Tourismusleitbild für den Kanton Uri;

• Grundlagenberichte wirtschaftliche Entwicklung/Tourismus sowie Raumordung des Pro-

jekts Raum- und Regionalentwicklung Gotthard (PREGO).

Die Erarbeitung erfolgte in zwei Phasen:

• Phase 1 (top-down-Ansatz): Analyse der Ausgangslage und Definition der Vorstellun-

gen des Kantons zur Umsetzung der Neuen Regionalpolitik im Kanton Uri. Formulierung

von Stossrichtungen und Massnahmenbeispielen.

• Phase 2 (bottom-up-Ansatz): In einer zweiten Phase wurden die Vorstellungen des

Kantons zur Umsetzung der Neuen Regionalpolitik mit den Vertretern des Regionalver-

bandes Uri diskutiert und - wo notwendig - gemeinsam Korrekturen vorgenommen.

Mit diesem Vorgehen konnte das Amt für Wirtschaft und öffentlichen Verkehr einerseits si-
cherstellen, dass die Umsetzung der Neuen Regionalpolitik mit der Entwicklungsstrategie
gemäss Regierungsprogramm 2004 - 2008 des Kantons konsistent ist.1 Andererseits ertaubt
die Einbindung des Regionalentwicklungsverbandes die Identifikation von Hürden bei der
Umsetzung und Schlussfolgerungen dazu, wie diese idealerweise überwunden werden kön-
nen. In diesem Zusammenhang kommt insbesondere der künftigen Organisation des Regio-
nalmanagements (siehe Kapitel 4) eine Bedeutung zu.

1 Es ist davon auszugehen, dass die Entwicklungsstrategie für die Folgejahre in den wesentlichsten Zügen be-
stehen bleibt
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2 Wirtschaftliche Ausgangslage und Bestimmung des NRP-
Perimeters (A1.1)

2.1 Rückblick und Ausgangslage

Für die Beurteilung des wirtschaftlichen Leistungspotenzials einer Region bzw. eines Kan-
tons ist die Wirtschafts- und Branchenstruktur von zentraler Bedeutung. Die branchenmässi-
ge Zusammensetzung der Wirtschaft, ihre Wettbewerbsfähigkeit und Wachstumsstärke lie-
fern nicht nur Hinweise über die heutige Wirtschaftskraft einer Region, sondern ermöglichen
auch Rückschlüsse auf das Wachstumspotenzial der Wertschöpfung.

Die Wirtschaftsstruktur des Kantons Uri weist im zentralschweizerischen und im gesamt-
schweizerischen Vergleich eine leichte (Zentralschweiz) bzw. deutliche (gesamte Schweiz)
Übervertretung des primären und sekundären Sektors auf. 11.7 % bzw. 32.6 % der Beschäf-
tigten arbeiten im Kanton Uri im 1. und 2. Sektor, auf Schweizer Ebene sind es 5.4 % bzw.
25.5 %. Hingegen liegt die Arbeitslosenquote im Kanton Uri deutlich unter den Vergleichwer-
ten der Zentralschweiz bzw. der gesamten Schweiz.

Uri

Zentralschweiz

Schweiz Total

Beschäftigte

15'666

367'368

3'911 '260

Anteile nach Sektoren

I.Sektor

11.7

7.9

54

2. Sektor

32.6

28.0

25.5

3. Sektor

55.8

64.1

69.1

Arbeitslosen
quote (%)

1.3

2.7

3.8

Abb. 3. Wirtschaftsstruktur und Arbeitslosenquote im Kanton Uri, 2005 Quelle: BFS

Der Kanton Uri weist im schweizerischen Kontext ein stark überdurchschnittliches Gewicht
der Bauwirtschaft auf. Unter den Kantonen ist er mit einem Beschäftigungsanteil in dieser
Branche von 15.7 % nationaler Spitzenreiter.

Im Dienstleistungssektor im Kanton Uri prägen das Gastgewerbe und die Landtransporte das
Branchenbild, wobei letztere aufgrund der besonderen Lage an der Nord-Süd-Achse durch
eine überdurchschnittlich starke Präsenz der Bereiche Eisenbahnverkehr und Güterbeförde-
rung im Strassenverkehr charakterisiert sind. Stärker vertreten als im Landesmittel ist auch
das Automobilgewerbe, vorwiegend die Instandhaltung und Reparatur von Automobilen.



Branchenstruktur im Kanton Uri 2005
Wichtigste 12 Branchen gemass Beschaftigungsanteil, nur 2. und 3. Sektor
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Abb. 4. Branchenstruktur im Kanton Uri 2005 Quelle: BFS, CS2

Der Kanton Uri hat seit Beginn der 90er Jahre einen ausgeprägten wirtschaftlichen Struktur-
wandel durchgemacht. Diese Thematik ist eng gekoppelt mit den Umstrukturierungen der
Armee, der SBB und der Post. Uri ist in den letzten Jahren wie kein anderer Kanton vom
Stellenabbau und der Privatisierung der Bundesbetriebe stark gebeutelt worden. Mehr als
1'500 Arbeitsplätze sind im Kanton verloren gegangen. Dies entspricht einem Beschäfti-
gungsrückgang sert Mitte der Neunzigerjahre von rund 12 %.

Dieser Verlust an Arbeitsplätzen wiegt schwer, insbesondere vor dem Hintergrund der tradi-
tionellen Ausrichtung der Wirtschaftsstruktur.

Ein solcher Strukturwandel eröffnet aber auch die Chance einer Neupositionierung. Der In-
dustriepark Schächenwald ist ein Beispiel dafür, dass im Kanton Uri nicht nur stillgelegt,
sondern auch erfolgreich umstrukturiert werden kann. Aus der ehemaligen Munitionsfabrik ist
ein international anerkanntes Technologiecenter für die Metallbearbeitung sowie die Oberflä-
chen- und Umwelttechnik entstanden. Das bei der Herstellung von Waffen entwickelte Know-
how wird heute genutzt, um Metallkomponenten für die Automobil-, Energie-, Halbleiter- und
Maschinenindustrie zu fertigen. In den vergangenen Jahren haben sich zudem über 40 wei-
tere Firmen aus den verschiedensten Branchen auf diesem Areal angesiedelt. Und in An-

Vgl. dazu Crédit Suisse, Swiss Issues Regionen, Luzern, Obwalden, Nidwaiden und Un - Struktur und Perspek-
tiven, 2007
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dermatt - wo einst das Militär allgegenwärtig war - wird mit g rosse r Wahrscheinlichkeit das
grösste Tourismusprojekt der Schweiz realisiert.

Strukturwandel in den Kantonen Uri und Nidwalden 1995-2005
Beitrag zum Beschaftigungswachstum in Prozent, nach Branchengruppe

TradrtKnelle Industrie

Sptzsrindustne

Baugewerbe

Bierfje, Berçfxu crd Brennstoffe

Handel, \terkerr, Logistik

Inforntibon

Rnanafenstestungen (FIRQ

Unternsnn'û sdtenstiQstungen

Unterhaltung und Gastgewerbe

Mnnstratne und sende Dienste

Total

J_

• NW

DUR

aCH

-120% -80% -40% 00% 4.0% 80% 120%

Abb. 5. Strukturwandel in den Kantonen Uri und Nidwalden 1965 - 2005 Quelle: BFS, CS3

Positive Impulse für die Wettbewerbsfähigkeit der Branchenstruktur resultieren im Kanton Uri
primär aus dem sekundären Sektor. Die höchste Bewertung erhält dabei die Elektroindustrie.
Die Kabelherstellung, auf welche sich die Beschäftigung dieser Branche konzentriert, ist von
hohen Innovationsraten geprägt. Zukunftsorientierte Infrastrukturen in der Datenkommunika-
tion, der Sicherheitstechnik oder der Industrieautomation eröffnen zunehmend neue Ent-
wicklungs- und Absatzmöglichkeiten. Die weltweit beobachtbare Zunahme der Investitionen
in die Elektrizitätsübertragung verleiht der Branche darüber hinaus wichtige Impulse. Das
Angebot von kompletten Lösungen aus einer Hand für kundenspezifische Anwendungen
einschliesslich der notwendigen Beratung und des entsprechenden Supports stellt dabei ei-
nen Wettbewerbsvorteil dar.4

Crédit Suisse, Swiss Issues Regionen; Luzern, Obwalden, Nidwalden und Uri - Struktur und Perspektiven, 2007
4 Vgl. dazu: Crédit Suisse, Swiss Issues Regionen; Luzern, Obwalden, Nidwalden und Uri - Struktur und Perspek-

tiven, 2007
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Chancen-Risiken-Profil der Branchenstruktur im Kanton Uri
Nur 2. und 3. Sektor

Untemehmens-
dienstlastungen

Gesundhefts- und
Sozialwesen

Energieversorgung

Elektroindustrie
Holz (ohne Möbel).

Metallerzeug russe

Urterricttswesen

Detadhandel

O Bau und Industrie

Automobil-• Dienstleistungen

• Öffentlicher Sektor
Gastgewerbe

gewerbe Maschinenindustrie

-60% -40% -2.0% 00% 2.0% 4.0% 60%
Beschäftigung: Abweichung vom Landesdurchschntt

80%

Quelle: Crédit Suisse Economie Research

Abb. 6. Chancen-Risiko-Profil der Branchenstruktur im Kanton Uri; Quelle: CS5

Positiv zur Wettbewerbsfähigkeit des Urner Branchenportfolios tragen aber auch die Holz-
und Kunststoffindustrie sowie die Energieversorgung bei. Der Energiesektor stellt einen
wichtigen Pfeiler der Urner Wirtschaft dar. Die Erträge aus dem Energiebereich machen nicht
weniger als ein Fünftel der Einnahmen in der Kantonsrechnung aus. Die globale Nachfrage
nach Energie steigt, was die Preise nach oben treibt. Auch in der Schweiz ist der Strom-
verbrauch in den letzten Jahren auf Rekordniveaus angestiegen. In diesem Kontext versucht
der Kanton Uri, sich beim Ausbau und der Optimierung der Wasserkraftnutzung sowie im Be-
reich Altemativenergien zu positionieren.

Die vertretenen Dienstleistungsbranchen weisen insgesamt eine tiefe Wert-
schöpfungsintensität auf; wissensbasierte Bereiche des tertiären Sektors sind in der Umer
Wirtschaftsstruktur stark unterrepräsentiert. Besonders dämpfend auf die Wettbewerbsfähig-
keit der Branchenstruktur wirkt sich das Gastgewerbe aus, das nach der Bauwirtschaft und
dem Gesundheits- und Sozialwesen die drittwichtigste Branche im Kanton darstellt. Auch vor
dem Hintergrund der guten Tourismuskonjunktur sind die strukturellen Probleme in der Hô-
tellerie nicht von der Hand zu weisen. Überkapazitäten und hoher Ersatz- und Investitions-
bedarf werden den Strukturwandel weiter vorantreiben.

Mit Blick auf die Zukunft ist davon auszugehen, dass auch weiterhin grössere Herausforde-
rungen auf die Regionen und Teilräume der Schweiz zukommen. Nicht alle Regionen sind

' Crédit Suisse, Swiss Issues Regionen; Luzern, Obwalden, Nidwalden und Uri - Struktur und Perspektiven, 2007
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davon gleichermassen betroffen. Ebenso wenig darf davon ausgegangen werden, dass alle
Regionen gleichermassen dafür gerüstet sind. So wird zum Beispiel heute vermehrt deutlich,
dass verschiedene Liberalisierungs- und Deregulierungsmassnahmen, die in den letzten
Jahren gerade auch im Infrastrukturbereich eingeleitet wurden, starke Strukturveränderun-
gen nach sich ziehen. Diese Strukturveränderungen verlaufen in vielen Fällen geographisch
ungleich gewichtet, was zu einem starken Anpassungsdruck für bestimmte Regionen führt.
Der Kanton Uri gehört zu diesen Regionen.

Gefahren für den Standort Uri

Die Analyse der Ausgangssituation des Kantons Uri zeigt die folgenden zentralen Gefahren /
Bedrohungen für die kurz- und mittelfristige wirtschaftliche bzw. wirtschaftspolitische Ent-
wicklung:

- Wichtige Faktoren sind für Standortentscheide von neu anzusiedelnden Betrieben un-
günstig und nicht oder nur auf sehr lange Sicht und mit g rosse m Aufwand zu verändern.
Sie beeinträchtigen die Standortattraktivität von Un.

- Die Problematik der freien Flächen im Kanton Un engen die Möglichkeiten für die Ansied-
lung neuer Betriebe ein und verursachen tendenziell überhöhte Landpreise. Verfügbare
Flächen für Neuansiedlungen sind nur sehr beschränkt vorhanden und zum Teil in den
Nutzungsmöglichkeiten beeinträchtigt.

- Der wegen der Kleinheit des Wirtschaftsgebietes nur bedingt funktionierende Arbeits-
markt macht es schwierig, Personal - insbesondere Fachpersonal und Spezialisten bzw.
Spezialistinnen - zu rekrutieren.

- Realistischerweise muss festgehalten werden, dass die Neuansiedlung von wert-
schöpfungsintensiven Zukunftsbranchen in nächster Zeit im Kanton Uri schwierig ist. Ins-
besondere in den zukunftsträchtigen Wachstumsbranchen kann der Kanton Uri wenig
bieten - primär deshalb, weil gut qualifizierte Arbeitskräfte fehlen und gewisse Standort-
faktoren nicht genügen.

- Potenziale zur Cluster-Bildung dürften einzig in den Bereichen "Verkehr" und "Umwelt-
technologie" gegeben sein; für Schlüsseltechnologien (Bio- / Gentechnologie, Pharmabe-
triebe und Elektronik / Mikroelektronik) sind die Aussichten auf substanzielle Ansied-
lungserfolge "kaum wahrscheinlich".

- Der Dienstleistungssektor ist im Kanton Uri im gesamtschweizerischen Vergleich eher
schwach - dies ist deshalb von g rosse r Tragweite, weil gerade hier die grössten wirt-
schaftlichen Wachstumspotenziale liegen.

- Generell nimmt die Abhängigkeit von den Grossregionen zu und schränkt den Hand-
lungsspielraum ein. Konsequenz daraus ist z. B., dass sich das Bildungsangebot zuneh-
mend in den Städten konzentriert. Dies kann zu einer ungünstigen Tendenz für das Bil-
dungsangebot im Kanton Uri führen.

- Vielfach wird eine geringe Wertschöpfung erzielt. Es entsteht ein ungünstiges Verhältnis
zwischen Aufwand und Ertrag. So ist durch den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur Uri in
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den letzten Jahrzehnten verstärkt zum Tagestourismusziel mit geringer Wertschöpfung
geworden. Es besteht die Gefahr, dass dieser Trend sich fortsetzt.

Chancen für den Standort Uri

Zentrale Bedeutung für die künftige wirtschaftliche Entwicklung hat die Konzentration auf die
wenigen, aber vorhandenen strategischen Erfolgspositionen, welche den Kanton Uri von än-
dern Regionen unterscheidet. Die Analyse der aktuellen Situation des Kantons Uri zeigt die
folgenden zentralen Chancen für die kurz- und mittelfristige wirtschaftliche und gesellschaftli-
che Entwicklung auf:

- Es gibt Profilierungsmöglichkeiten und strategische Erfolgspositionen, die für die Entwick-
lung der Umer Wirtschaft nutzbar sind. Im Kanton Uri ist ein grosses Know-how in den
Bereichen Verkehr, Bau/Unterhalt und Sicherheit vorhanden und auch anzuwenden. Dies
wird ein konstantes Bedürfnis sein. Daneben bildet die metallbe- und -verarbeitende In-
dustrie einen industriellen Schwerpunkt. Es gibt Möglichkeiten, auf diesen Kompetenzen
aufzubauen und diese entsprechend zu kommunizieren.

- Uri kann für Unternehmungen interessant sein, wenn sie aufgrund ihrer Grosse und
Branchenzugehörigkeit in grösseren Wirtschaftszentren zuwenig Beachtung finden. Für
solche Unternehmen kann der Wirtschaftsstandort Uri PR- und marketingrelevante Vor-
teile bieten.

- Uri ist verkehrstechnisch hervorragend erschlossen und als Standort für ausgewählte
wirtschaftliche Aktivitäten nicht Peripherie, sondern sehr zentral gelegen. In der "Brü-
ckenfunktion" zwischen Alpennord- und Alpensüdseite liegen Entwicklungspotenziale.

- Mit dem Bau der NEAT und weiteren grossen Verkehrs- und Werkvorhaben engagiert
sich die öffentliche Hand im Kanton Uri in überproportionalem Ausmass. Daraus kann
wirtschaftlicher Nutzen für die Standortregion während der Bauzeit und darüber hinaus
generiert werden.

- Dank der Kleinheit, kann der Kanton sehr schnell auf neue Herausforderungen reagieren.
Projekte können schnell umgesetzt werden (hohe Flexibilität, kurze Reaktionszeiten).
Dies hat sich beispielsweise beim Tourismusresort in Andermatt als zentral erwiesen. Die
direkt Betroffenen können unmittelbar Einfluss nehmen. Dies führt zu Akzeptanz, Kon-
sens und Motivation.

- Im Bildungsbereich und für den Wissenstransfer ist die Verfolgung einer Nischenpolitik
möglich. Dies bedingt eine aktive, engagierte Mitarbeit in der Region. So kann Uri eigene
Angebote für die Region entwickeln.

- Im Bereich Tourismus liegen im Kanton Uri Potenziale brach, welche durch das Zusam-
menspiel aller Beteiligten besser genutzt werden müssen; Ansätze dazu sind vorhanden.
Der Schwung des Tourismusprojektes in Andermatt und des neuen Tourismusgesetzes
(Volksabstimmung im November 2007) ist zu nutzen. Aktivitäten in der freien Natur dürf-
ten künftig an Bedeutung gewinne. So sollte es auch gelingen, durch gezierte Verbesse-
rung der vorhandenen Infrastrukturen (Wanderwege, Radwege, Bikerrouten, Kletterstege
etc.) und durch entsprechende Marketingmassnahmen die touristische Nachfrage zu
verg rosse rn.
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- Die gezielte Nischenpolitik kann im Kulturbereich eine Resonanz auch ausserhalb des
Kantons erzielen (Alpentöne). Dadurch kann das einseitige Bild eines vom Verkehr ge-
plagten Kantons ergänzt werden durch ein Bild des aktiven, positiv denkenden, selbst-
bewussten und innovativen Uri.

- Uri als Gründerkanton (Mythos) kann als Chance positiv genutzt werden.

Stärken- / Schwächenprofil des Kantons Uri

-2

Schwäche

-1

Stärke

+ 1 +2

Abwanderung

Altersaufbau/Demographie

Arbeitsmarkt

Qualifikation der Arbeitskräfte

Sektoralstruktur

Grossbetriebe ("Klumpenrisiko")

Arbeitslosigkeit

Verkehrserschliessung

Bauaufträge

Gastgewerbe/Detailhandel

Konsumgüterversorgung

VBS-Arbeitsplätze

Industriepotenzial RUAG, Altdorf

Bildungsangebot

Arbeitskräftepotenzial

Infrastrukturkosten

Beschäftigungswirksamkeit nationaler
Bauwerke

Wohnlagen / Lebensraum

Baulandangebot / Preis

Einheimische Ressourcen

Erneuerbare Energien

Steuerbelastung juristischer Personen



15

2.2 Zukunftsszenarien für den Kanton Uri

Während für die Zentrumsregion (Umer Reussebene) eine Entwicklung im Rahmen des
Schweizer Durchschnitts erwartet wird, ist die wirtschaftliche Entwicklung des Berggebiets -
zu dem die touristisch und landwirtschaftlich geprägten Regionen zählen - bedroht. Für die
künftige Besiedlung des Kantons dürften deshalb die regionalen Zentren (Umer Reussebe-
ne, Andermatt) von primärer Bedeutung sein.

Zu den Wirtschaftszentren Uns zählen einerseits die Industrie- und Dienstleistungszentren
im unteren Reusstal sowie andererseits die Tourismusdestination Andermatt/Gotthard. In
den übrigen Regionen des Kantons sind nur geringe exportorientierte Aktivitäten respektive
kleinere Tourismusdestinationen anzutreffen. Sofern sich die kantonalen Zentren positiv
entwickeln, kann mit Ausstrahlungseffekten in die peripheren Regionen gerechnet werden.
Es kann insbesondere davon ausgegangen werden, dass vermehrt Pendlerbewegungen
zwischen einzelnen Wohnstandorten und den Zentren stattfinden.

2.2.1 Raumbezogene Problemlagen

Die nachfolgend aufgeführten Problemfelder sind das Resultat von Gesprächen mit Regi-
onsvertretem, die im Zusammenhang mit dem Projekt „Potenzialarme Räume - Entwick-
lungsstrategie Kanton Uri" geführt wurden.

Region

Oberes
Reusstal

Schächental

Gemeinde / Fraktion

Göschenen

Gurtnellen

Silenen/Amsteg/
Bristen

Wassen

Bürgten

Spiringen/Urnerboden

Unterschächen

Beispielhafte spezifische Problemfelder
Leerwohnungen, grosser Bestand an leeren Wohnun-
gen im Zuge von Abwanderung (trotz tarifarischer
Sonderkonditionen und guter Erreichbarkeit)
Lebensqualität. Belastung durch Transitachsen, aber
gute Erschliessung (Verkehr als „Fluch und Segen")
Impulse: trotz Aufbruchstimmung und gemeindeüber-
greifender Zusammenarbeit konnten bisher nur wenige
Aktivitäten initiiert werden
Flächen: beschränkte Entwicklungsmoglichkeiten
(Amsteg, Bristen) aufgrund Topographie
Wohnlagen' kaum attraktive Wohnangebote (Amsteg)
Naturgefahren, hohes Naturgefahren-Potenzial als
entwicklungshemmender Faktor
Abwanderung: ausgeprägt unter den Jugendlichen

• Wohnungen, qualitativ ungenügendes Wohnangebot
• Zweiteilige Situation: Unterschiede zwischen dem nach

Altdorf ausgerichteten Dorfteil und den agrarisch ge-
prägten Burglerbergen Auswirkungen des landwirt-
schaftlichen Strukturwandels auf heute (noch) intakte
Gemeinwesen offen.

• Wohnpotenzial nicht genutzt Baulandverfügbarkeit
Umerboden hohe Erschliessungs-/ Infrastrukturkos-
ten, Überalterung, kritische Perspektiven
Wohnangebot ungenügend: trotz Nachfrage sind
Wohnungen nicht verfugbar oder nicht adäquat ausge-
baut
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Region

Urserental

Seegemeinden
/ Isenthal

Gemeinde / Fraktion

Realp

Hospental

Andermatt

Isenthal

Bauen

Sisikon

Beispielhafte spezifische Problemfelder
Gmndversorgung: wird abgebaut, Schule bereits ge-
schlossen bzw. mit Andermatt zusammengelegt
Wohnungen: grosser Bestand an leeren Wohnungen
im Zuge von Abwanderung

• Kooperation: starker Wille zu Autonomie. Gemeinde-
behörden können kaum mehr besetzt werden.
Ausgeprägter Verlust von Arbeitsplatzen. Insbesonde-
re im Bereich Versorgung (öffentlich/privat) und Bun-
desarbeitsplätze (Militär)
Kostenintensive Versorgung aufgrund ungünstiger
Strassenerschliessung (35m Strassenbreite)
Unausgeschöpfte Tourismuspotenziale' Potenziale
vorhanden, jedoch bescheidenes Angebot, räumliche
Entwicklung kaum möglich
Verkehrsinfrastruktur. Unsicherheit v. a. hinsichtlich
Umfahrungsstrasse erschwert weitere Entwicklung
Siedlungsraum', grundsätzlich beschränkt.

Abb. 7. Spezifische Probleme in ausgewählten ümer Gemeinden

Neben diesen regionsspezifischen Problemen ist eine Reihe von Herausforderungen aus-
zumachen, welche nicht an eine bestimmte Region oder Gemeinde gebunden sind.

Einen dominanten Stellenwert nehmen dabei die ungenügend ausgeprägten Fähigkeiten zur
Nutzung bereits bestehender Potenziale ein. Diese konnten bisher zu wenig genutzt werden,
da Eigenantrieb und -Verantwortung zu wenig stark ausgeprägt waren. Ideen und Initiativen
bestehen vielerorts. Die Schwierigkeit besteht jedoch oftmals darin
• eine gemeinsame Entwicklungsperspektive und Strategie zu entwickeln (Auszeit nehmen

und kreative Kräfte entfalten lassen);
• die wichtigen (touristischen) Leistungsträger einzubinden und von einer bestimmten ge-

meinsamen Zielrichtung zu überzeugen;
• die Finanzierung von Projekten sicherzustellen.

Hinzu kommen - nicht unwesentliche - psychologische Aspekte: Das Halten der heutigen Si-
tuation beansprucht sehr viele Ressourcen und Energie. Trotz verbreiteter Aufbruchstim-
mung ist es bisher nicht gelungen, auf einen nachhaltigen Entwicklungspfad einzuschwen-
ken. Die Talsohle dürfte in vielen Gemeinden - nach Meinung der Gemeindevertreter - noch
nicht erreicht sein. Die ausbleibenden Erfolge beeinflussen die Motivation der initiativen Per-
sonen negativ. Ein unsicheres Umfeld mit beschränkter Arbeitsplatzsicherheit führt eher zu
Resignation und Demotivation als zu Aufbruchstimmung. In einzelnen Gebieten werden die-
se Faktoren auch durch gesellschaftliche Konflikte überlagert.

Femer wird der Kanton Uri als überstrukturiert beurteilt, was die Zusammenarbeit erschwert.
Die Entwicklung der Gemeinden und Teilregionen wird durch die sich überschneidenden
Strukturen mit Gemeinden, Korporationen und Kanton behindert. Es bestehen grosse Her-
ausforderungen, die verschiedenen Akteure und Institutionen auf eine gemeinsame Zielrich-
tung zu verpflichten.
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Weitere Herausforderungen und Probleme stellen dar:

• Grundversorgungsleistungen nehmen ab, Läden und Restaurants schliessen. Ursachen
sind das rückläufige Nachfragepotenzial infolge Bevölkerungsabnahme sowie veränder-
tem Kaufverhalten (Einkauf in Zentren), verschiedentlich aber auch das Unternehmer-
verhalten. Der Abbau bei der Grundversorgung hat vielfach auch psychologische und
soziale (Negativ-) Wirkung; Treffpunkte v. a. für die ältere, weniger mobile Bevölkerung
fallen weg.

• Die Zentralisierung von öffentlichen/kantonalen Arbeitsplätzen und Dienstleistungen trägt
wesentlich zur Abwanderung bei.

• Die Darstellung des Kantons in den (nationalen) Medien führt tendenziell zu einem Nega-
tivimage, das geprägt ist durch „Autobahn", „Stau" und „Unwetter".

• Die Gemeinden sind direkt vom gesellschaftlichen Wandel betroffen; die Zentren sind -
nicht nur für die Jungen - als Lebensraum attraktiver. Die bestehenden Arbeitsplätze in
den gut erschlossenen „Randregionen" werden von Zupendlem nachgefragt, welche ih-
ren Wohnort aber nicht verlegen wollen. Dieser Effekt wird durch die fehlenden qualifi-
zierten Arbeitsplätze verstärkt, indem die Jungen nach Ausbildung oder Studium nicht
mehr in den Kanton zurückkehren.

• In einzelnen Gemeinden (z. B. oberes Reusstal) bestehen zwar Arbeitsplätze, die Be-
schäftigten sind aber nicht mehr gewillt, auch in diesen Gemeinden zu leben. Teilweise
kann dieser Zusammenhang durch die Unsicherheit über den weiteren Bestand der (häu-
fig öffentlichen) Arbeitsplätze erklärt werden.

2.2.2 Potenziale in den raumbezogenen Problemlagen

Wie die Gespräche mit Gemeinde- und Regionsvertretern im Rahmen des Projektes „Poten-
zialarme Räume" zeigten, sind innovative, unternehmerisch orientierte Persönlichkeiten, die
in der Lage sind, Potenziale zu erkennen, aufzugreifen und in marktfähige Produkte und
Dienstleistungen umzusetzen, entscheidend.

Aufgrund der durchgeführten Untersuchungen und Abklärungen kann generell eine breite
Palette an entwicklungsrelevanten Potenzialen identifiziert werden, die regional in unter-
schiedlicher Ausprägung auftreten.
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Strategische Potenziale
der raumbezogenen Prob-
lemlagen

Kulturland-
schafts- und
Naturraum-
potenziale

Gesell-
schafts-
potenziale

Infra-
struktur-
und Erreich-
barkeits-
potenziale

Koopera-
tionspoten-
ziale

Naturraum

Kulturland-
schaft

Natur-
ressourcen

Ausprägung

Intakte Natur, Klima, Wetter, Wasser/See,
schöne Aussicht, keine/wenig Luft-
/Lârmemissionen

Landschaftsbilder, Kulturelle und historische
Vermögenswerte (Geschichte, Architektur ),

Gotthard als Erlebnis

Forstwirtschaft: Verfügbare Holzvorrâte, na-
türlicher Zuwachs (v a m waldreichen, gut
zugänglichen Gebieten)

Forstwirtschaft: Potenziell nutzbare Holzmen-
ge (Intensivierungspotenzial)

Wasserkraft: Potenzial Ausbau der Wasser-
kraft im Zuge absehbarer Nachfragesteige-
rung und Versorgungslücke mit Elektrizität,
Potenzial Wasserhoheit des Kantons

Wasserkraft. Werke und Installationen als tou-
ristische Attraktion, „Bahnstrom aus Uri für die
Schweiz"

Kies / Sand / Steine. Erweiterung bzw neue
Werke

Authentizität und Ursprünghchkeit

Intakte Familien- und Gesellschaftsstrukturen
(„heile Weif)

Netzwerke von Ferienhausbesitzern, Touns-
ten oder Ausgewanderten

Wissen- und Erfahrung im Umgang mit Na-
turgefahren/Sicherung und Unterhalt von Ver-
kehrswegen

Nähe zu Verkehrsachsen/Transitrouten in be-
stimmten Räumen, Strasseninfrastruktur,
SBB-Bergstrecke

Bestehende, wenig oder nicht mehr genutzte
Infrastrukturen (z B. Schulhäuser, Militäran-
lagen)

Synergiepotenziale, die m Folge zu geringer
Kooperation und Koordination bisher nicht
genutzt wurden

Bekanntheitsgrad von z. B „Gotthard", „Klau-
sen", „Urnerboden" oder „Schächental" als zu
wenig gemeinsam genutzte Potenziale

Räumliche Situierung

Generell, eingeschränkt im
Siedlungsgebiet des (oberen)
Reusstals in Folge Transit-
verkehr

Generell, vor allem Urseren-
tal, Schächental (z B Klau-
sen-Memorial), Seegemein-
den

In geeignet erschlossenen
Gebieten

In geeignet erschlossenen
Gebieten

Vor allem Urserental sowie
oberes und mittleres
Reusstal

Vor allem Urserental sowie
oberes und mittleres
Reusstal

Urserntal, oberes Reusstal

Generell

Generell

Generell

Generell, vor allem Reusstal

Generell, vor allem Reusstal,
Urserental

Generell, vor allem Urseren-
tal

Generell Gemeinden

Generell

Abb. 8. Strategie- und entwicklungsrelevante Potenziale
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Entwicklungspotenziale sind in den Umer Teilräumen grundsätzlich und praktisch flächende-
ckend vorhanden. Sie lassen sich im Wesentlichen gliedern in:

• Kulturlandschafts- und Naturraumpotenziale: Landschaftsschutz, Agrarpolitik und
Waldpolitik haben bis in die Gegenwart wesentlich zur Gestaltung, Pflege und Erhal-

tung der Kulturlandschafts- und Naturraumpotenziale beigetragen. Es ist davon aus-

zugehen, dass diese Potenziale im Kanton Uri im Verlaufe der nächsten ein bis zwei
Jahrzehnte nicht übermässig negativ tangiert werden. Damit bleibt die Grundlage für
eine wirtschaftliche Nutzung durch den Menschen erhalten. Voraussetzung dazu ist
allerdings, dass die in die Fläche wirkenden Massnahmen der Landschaftspolitik,
Landwirtschafts- und Forstpolitik weitgehend weitergeführt werden können.

• Gesellschaftspotenziale. Diese Werte gilt es immer wieder neu zu schaffen. Ange-
sprochen sind in erster Linie die Folgen und der Umgang mit dem gesellschaftlichen

(Werte-) Wandel.

• Infrastruktur- und Erreichbarkeitspotenziale: Als traditioneller Transitkanton ist Uri gut

mit Infrastrukturen ausgestattet. Vor allem für das Reusstal und das Urserental ist der

Erhalt der SBB-Bergstrecke von vitaler Bedeutung.

• Kooperationspotenziale: Die Möglichkeiten zur Zusammenarbeit und Synergienut-
zung sind grundsätzlich nach oben offen.

Die in Abb. 8 für den Kanton Un qualitativ identifizierten Entwicklungspotenziale6 bilden
grundlegende Produktions- resp. Erfolgsfaktoren in erster Linie für einen weit verstandenen
Tourismus sowie für Wohnfunktionen in gut erreichbarer Lage ab dem Regionalzentrum Alt-
dorf, dem subregionalen Zentrum Andermatt sowie weiteren Arbeitsplatzstandorten. An ge-
eigneten Standorten sind die skizzierten Chancen auch für die Land- und Forstwirtschaft von
Bedeutung. Dabei ist nicht ausgeschlossen, dass z. B. Naturlandschaft und Kulturraum als
Standortvorteile auch für Industrie-, Gewerbe- oder Dienstleistungsuntemehmen eine Bedeu-
tung spielen können (z. B. Web-Design im Berggebiet). Femer bietet sich in den Umer Regi-
onen auch das Potenzial, an und für sich austauschbaren Gütern und Dienstleistungen mit
einer geschickten Markengebung (z. B. „San Gottardo") den Charakter der Einzigartigkeit zu
verleihen. Dies soll letztlich zu einem Mehrwert auf dem Markt und damit zu einem Mehrerlös
für den Anbieter führen.

Entscheidend ist, dass die Voraussetzungen vorhanden sind, damit aus Potenzialen Ideen
(Innovationen) entstehen, die in Umsätze, Beschäftigung und Einkommen umgesetzt wer-
den. Zahlreiche Wertschöpfungsideen sind bereits vorhanden und teilweise auch erfolgreich
erprobt (z. B. Wasserwelten Göschenen).

Es gilt, unternehmerisches Denken und Handeln - als Grundlage der Umsetzung der Poten-
ziale in Wertschöpfung und Beschäftigung - zu stärken. Wie die Ausführungen im vorange-

6 Neben der Identifikation der Potenziale stellt sich zusätzlich die Frage, ob diese lokalisiert und räumlich differen-
ziert gemessen werden können. Kulturlandschafts- und Naturraumpotenziale werden zwar subjektiv wahrge-
nommen (z. B. „schöne Aussicht") und lassen sich punktuell auch in Wert setzen (z. B. mit einer Sonnenterrasse),
sie sind aber objektiv betrachtet schwierig lokalisier- und messbar. Ressourcenpotenziale wie Holz, Steine oder
Wasserkraft sind demgegenüber einfacher erfassbar. Einträge im Richtplan geben Auskunft über das Vorhan-
densein, sofern das Nutzungspotenzial relevant ist und deshalb raumplanerisch koordiniert werden muss
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henden Kapitel zeigen, wird dieser Aspekt von den regionalen Akteuren als bedeutender
Engpassfaktor bezeichnet.

Die personelle Basis zur Umsetzung der Potenziale ist derzeit schmal. Oftmals sind die initia-
tiven Personen bereits mit Gemeindefragen, Tounsmusrestruktunerungen u. ä. absorbiert
und können sich demnach in nur ungenügendem Ausmass der Bearbeitung unmittelbar
wertschöpfungsrelevanter Projekte widmen. Ausserdem ist es vor diesem Hintergrund
schwierig, Kraft und Energie für vorwärtsgerichtete Visionen und Strategien zu entwickeln
und diese umzusetzen, zumal bisherige Anstrengungen nur punktuell erfolgreich waren.

Bisher noch eher ungenügend ausgeprägt ist der Kooperationswille der relevanten Akteure
(Unternehmen und Gemeinden miteinander bzw. untereinander). Gemäss den im Rahmen
der Vorbereitung dieses Umsetzungsprogramms geführten Gesprächen beginnt er jedoch
unter steigendem Druck zu reifen. Der Bedarf einer übergreifenden Zusammenarbeit wird er-
kannt und betont. Hintergrund dafür ist unter anderem die anstehende Neugestaltung des in-
nerkantonalen Finanzausgleichs, welche den Prozess zur vermehrten Zusammenarbeit be-
schleunigen dürfte.

2.3 Wachstumspotenziale

Das Bruttoinlandprodukt (BIP) des Kantons Uri fällt in den einzelnen Regionen und Wirt-
schaftsbereichen in sehr unterschiedlichem Ausmass an. Als besonders wertschöpfungs-
stark erweist sich v. a. das untere Reusstal. Am Beispiel der Landwirtschaft zeigt sich die
wirtschaftliche Schwäche vieler anderer Kantonsteile. Obwohl die Landwirtschaft vielerorts
nach wie vor von existenzieller Bedeutung ist, trägt sie insgesamt lediglich ca. 3 % zum kan-
tonalen BIP bei.

Vor dem Hintergrund der weltweiten Entwicklungen und aufgrund des in Uri vorhandenen
Know-hows, der Rohstoffe und Rahmenbedingungen (z. B. Landschaft, Verkehrserschlies-
sung) versprechen aus heutiger Sicht für folgende Wirtschaftsbereiche und Standorte künfti-
ge Wachstumsmoglichkeiten hinsichtlich Beschäftigung und Wertschöpfung:

• Gewerbe/Industrie - Der Kanton Uri ist verkehrsmässig gut angebunden. Er verfügt
über wenig gewerblich und industriell nutzbare Flächen für die weitere Entwicklung.
Nebst einer grossen Anzahl KMU weist der Kanton Uri auch einzelne international wett-
bewerbsfähige Unternehmen auf. Die insgesamt attraktiven Standortbedingungen lassen
zudem einen punktuellen Zuzug von weiteren Unternehmen entlang der Hauptver-
kehrsachsen (SBB und Gotthard) erwarten. In den übrigen Gebieten des Kantons sind
verhältnismässig geringe eigenständige industrielle Aktivitäten auszumachen. Von der
Entwicklung im unteren Reusstal können aufgrund der bestehenden Ressourcen auch
die Randgemeinden im Kanton Uri profitieren.

• Tourismus - Durch das geplante Tourismusresort in Andermatt ist insbesondere für den
südlichen Kantonsteil ein sehr markanter touristischer Aufschwung - mit Ausstrahlung
auf den ganzen Kanton und im Gotthardgebiet über die Kantonsgrenzen hinaus - zu er-
warten. In den übrigen Tourismusregionen sind besondere Anstrengungen notwendig,
um wettbewerbsfähig zu bleiben und die heutige Wertschöpfung zu halten.
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• Dienstleistungen - Nebst dem Zentrum Altdorf, welches den ganzen Kanton mit den
wesentlichen Dienstleistungen versorgt, bestehen in einzelnen Tourismusgebieten kom-
merzielle Dienstleistungen mit Exportcharakter.

• Wasserkraft - Die Mehrheit der Wasserkraftwerke in Uri dürfte aus heutiger Sicht in der
Lage sein, die notwendigen Ersatz- und Emeuerungsinvestitionen aus eigener Kraft zu
erwirtschaften. Aufgrund der wachsenden Nachfrage nach Spitzenenergie in Europa und
des von Fachleuten erwarteten langfristigen Anstiegs des Preisniveaus für nicht-
emeuerbare Energien ist eine Ausweitung der Kapazitäten mittels der Erhöhung der
Speichervolumen bzw. der Anpassung bestehender Kraftwerke anzustreben.

• Agrar- und Forstwirtschaft - Mit der weiteren Öffnung der Agrarmärkte geraten die
Margen auf landwirtschaftlichen Produkten weiter unter Druck. Um auch unter an-
spruchsvolleren Marktvoraussetzungen die bestehende Beschäftigung halten zu können,
sind die Anbieter herausgefordert, die Wertschöpfung weiter zu verbessern, sowohl
durch die Vermarktung von Spezialitäten als auch durch die ständige Optimierung des
Produktions- und (nationalen und internationalen) Vertriebsprozesses. In der Forstwirt-
schaft gilt es primär, eine Logistik- bzw. Wertschöpfungskette Holz nach internationalen
Benchmarks aufzubauen, um die vorhandene natürliche Holzmenge gewinnbringend
vermarkten und weiterverarbeiten zu können.

• Wohnstandort / Pendler - Mit der zunehmenden Mobilität besteht für Uri mit der intak-
ten Natur und Nähe zu den Zentren ein beträchtliches Potenzial als Wohn- und Zweit-
wohnstandort. Von Pendlerbewegungen werden voraussichtlich das Umer Reusstal und
die von Zürich in 1 V* Stunden erreichbaren Tourismusorte profitieren können. Es gilt
hierbei der Wohnortsattraktivität (z. B. Steuerstrategie, Familienangebote) besondere
Aufmerksamkeit zu schenken.

2.4 Bestimmung des NRP-Wirkungsperimeters (A1.1)

Der ganze Kanton Uri soll als NRP-Wirkungsperimeter bezeichnet werden.

Die natürlichen Barrieren (Berge, Pässe, See) bestimmen die Kantonsgrenzen weitestge-
hend. Funktional „fliessende Übergänge" in andere Kantonsgebiete sind im Kanton Uri kaum
vorhanden. Der Wirkungsperimeter macht aber an den Kantonsgrenzen nicht halt und wird
flexibel interpretiert, um grenzüberschreitenden Projekten gerecht zu werden (z. B. in Rich-
tung Zentralschweiz, Glamer Hinterland oder Bemer Oberland). Von besonderer Bedeutung
für dieses Umsetzungsprogramm ist jedoch die Einbindung der regionalpolitischen Strategie
des Kantons Uri in diejenige der Gotthardregion. Der Kanton Uri bringt sich dort mit den än-
dern drei Kantonen der Region (Graubünden, Tessin, Wallis) in ein gemeinsames Programm
zur Regionalentwicklung ein (vgl. Umsetzungsprogramm SAN GOTTARDO, welches dem
Bund ergänzend zum kantonalen Umsetzungsprogramm ebenfalls durch den Kanton Uri
eingereicht wird [Anhang]).
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Abb. 9. NRP-Perimeter und Richtungen der Zusammenarbeit (gelb) Quelle: VD/DS
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2.5 Wirtschaftsentwicklungsstrategie

Die Wirtschaftsentwicklungsstrategie des Kantons Uri ergibt sich implizit aus der Summe der
Stossrichtungen des Regierungsprogramms 2004 - 2008, dem kantonalen Richtplan und
der wichtigsten wirtschaftspolitischen Instrumente des Kantons (Wirtschaftsförderungsge-
setz, Steuergesetz u. a. m.). Es besteht jedoch kein formelles Dokument „Wirtschaftsent-
wicklungsstrategie". Im Weiteren sind zwei Entwicklungsprojekte für den Kanton Uri von Be-
deutung, die integralen Bestandteil des vorliegenden Umsetzungsprogramms bilden und dar-
in explizit aufgegriffen werden'

A) Raumentwicklung unteres Reusstal (REUR)

Das im Jahr 2006 durchgeführte Testplanungsverfahren (Details im Internet unter
http://www.ur.ch/de/id/ds/raumentwicklung-unteres-reusstal-m1254/) erkundet kurz-, mittel-
und langfristige Perspektiven der Raumentwicklung des unteren Reusstals. Darin werden
Spielräume für Entwicklungsmöglichkeiten, namentlich für die Bereiche Siedlung, Gewerbe,
Landschaft und Infrastruktur, aufgezeigt und Vorschläge für ihre Sicherung entwickelt. Die
vom Regierungsrat festgelegten wesentlichen Prinzipien der vorgeschlagenen Strategie für
die Raumentwicklung im unteren Reusstal sind:

• Konzentration der zukünftigen Siedlungsentwicklung auf die östliche Talseite der Reuss,
Förderung der in den jeweiligen Gemeinden vorhandenen Stärken und Qualitäten und
insbesondere die Erarbeitung einer gemeindeübergreifenden und integrierenden Kon-
zeption für die Weiterentwicklung des Siedlungsmusters und die Anordnung von Indust-
rie- und Gewerbeflächen.

• Freistellen des Landschaftsraums in der Talebene. Dies auch vordem Hintergrund, dass
die Sicherung des Hochwasserschutzes ausreichend berücksichtigt, den Prozessen in
Industrie-, Gewerbe- und Dienstleistungsbereich Raum zur Verfügung gestellt und für die
Landwirtschaft eine nachhaltige Existenzgrundlage geboten wird.

• Die Weiterentwicklung und Ergänzung der technischen Infrastrukturen, aber auch die Er-
schliessung von neuen Wohn- und Gewerbegebieten, ist mit diesen Belangen abzu-
stimmen. Eine besondere Aufgabe besteht darin, für einen langfristigen Zeitraum akzep-
table Lösungen zur Sicherung und Verbesserung der Erschliessungsqualität auszu-
schöpfen und damit verbundene Standort- und Trasseentscheidungen möglichst rasch
zu treffen. Dies auch, um der Siedlungsentwicklung an den erwünschten Standorten Im-
pulse verleihen zu können.

Die Prinzipien sollen bei der Erreichung folgender Ziele behilflich sein:

• Schwerpunktbildung und Konzentration der Siedlungsentwicklung;

• Bildung von Entwicklungsschwerpunkten für Industrie und Gewerbe;

• Gestaltungsmassnahmen für die Aufwertung der Landschaft innerhalb der Siedlungen
und im Talboden in enger Abstimmung mit der Landwirtschaft;

• Standortentscheid für den Kantonsbahnhof in Altdorf;
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• Weiterentwicklung der Verkehrsinfrastrukturen ausgerichtet auf die Siedlungskonzentra-
tion, den Kantonsbahnhof und die Entwicklungsschwerpunkte für Industrie und Gewerbe;

• Engere Zusammenarbeit der betroffenen Gemeinden für die weitere Entwicklung des
Raumes im unteren Reusstal.

B) Projekt Raum- und Regionalentwicklung Gotthard (PREGO)

Im Zusammenhang mit der Porta Alpina wurden die vier Gotthard-Kantone Uri, Tessin, Wal-
lis und Graubünden vom Bundesrat aufgefordert, ein politisch konsolidiertes Konzept zur
weiteren Entwicklung des Gotthard-Raums zu erarbeiten. Dabei gilt es, das „Raumkonzept
Gotthard"7 vom August 2005 zu konkretisieren und weiter voranzutreiben. Diese Unterlagen
legen den Fokus auf eine gemeinsam getragene räumliche Entwicklung im Gesamtraum
Gotthard.

Die vier Kantone Uri, Tessin, Wallis und Graubünden haben deshalb beschlossen, für das
"Projekt Raum- und Regionalentwicklung Gotthard PREGO" partnerschaftlich zusammenzu-
arbeiten. Sie unterstreichen damit ihren Willen, gemeinsam die Zukunft des Gotthard-Raums
zu gestalten. Die Kantone nehmen das Projekt „Porta Alpina" - und das geplante Tourismus-
resort Andermatt sowie die Gotthard-Bergstrecke - als Anlass beziehungsweise als Aus-
gangspunkt, um sich gemeinsam eingehend mit der Zukunft des Gotthard-Raums auseinan-
der zu setzen. Mit dieser Zusammenarbeit initiieren die vier Gotthard-Kantone einen markan-
ten Entwicklungsschritt im Berggebiet; ganz im Sinne der Neuen Regionalpolitik

Im Bericht vom 31. Januar 2007 legen die Kantone eine gemeinsame Zukunftsvision vor. Es
ist die Vision eines lebendigen, einzigartigen Gotthard-Raums, der attraktiv ist für seine Be-
völkerung, die Wirtschaft und Gäste. Mit einer geschickt angelegten Umsetzungsstrategie
und einer geeigneten Organisationsstruktur wollen sie die Herausforderungen gemeinsam
meistern.

Als erster Teilerfolg des PREGO-Prozesses zeigt sich, dass die vier Gotthard-Kantone ver-
bindlich festgelegt haben, den gemeinsamen Weg auch dann zu beschreiten, wenn sich die
im Raum stehenden Grossprojekte Porta Alpina und Tourismusresort Andermatt nicht reali-
sieren Hessen.

Der Schwerpunkt liegt auf einem Konzept zur wirtschaftlichen Entwicklung, welches den
Grundsätzen der Neuen Regionalpolitik folgt: Ausschöpfung der eigenen Potenziale, Innova-
tions- und Wertschöpfungsorientierung, grenzüberschreitende Zusammenarbeit sowie Nach-
haltigkeit bilden dabei die zentralen Elemente. Die Konkretisierung dieser Vorhaben liegt
mittlerweile als Umsetzungsprogramm SAN GOTTARDO vor und ist - da dem Kanton Uri für
SAN GOTTARDO die federführende Rolle obliegt - integraler Bestandteil des Umsetzungs-
programms des Kantons Uri (vgl. Anhang).

7 Ernst Basler + Partner AG / Hermann Alb' Raumkonzept Gotthard, im Auftrag des Kantons Graubünden, Bau-,
Verkehrs-, und Forstdepartement, 30. August 2005
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2.6 Regionalpolitische Strategie des Kantons Uri (A1.2)

Der Kanton Uri verfügt über Entwicklungsprojekte, welche eine positive wirtschaftliche Ent-
wicklung einleiten können, sofern sie konsequent initiiert und umgesetzt werden. Angespro-
chen sind primär REUR, das Tourismusresort Andermatt sowie das Projekt Raum- und Re-
gionalentwicklung Gotthard bzw. das Umsetzungsprogramm „SAN GOTTARDO".

Im Rahmen des NRP-Umsetzungsprogramms 2008 bis 2011 des Kantons Uri sollen die
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Umsetzung der genannten Entwicklungsprojekte ge-
stärkt werden.

Mit der regionalpolitischen Strategie wird der Raum Uri nach den Stärken der einzelnen Kan-
tonsteile genutzt. Die Unterstützung soll dabei aber nicht nach dem Giesskannen-Prinzip er-
folgen, sondern räumlich fokussiert dort ansetzen, wo - volkswirtschaftlich gesehen - der
knappe Förderfranken den grössten Nutzen erzielt. Aufgrund der Potenziale lässt sich die
Ausgangslage für den Kanton Uri wie folgt festhalten:

• Ein erster Entwicklungspol liegt im unteren Reusstal. Die Potenziale liegen schwerge-
wichtig im Bereich exportonentierter Industrie-, Gewerbe- und Dienstleistungsfunktionen
sowie im Wohnbereich. Punktuelle Potenziale ergeben sich für den Tourismus. Diese
Entwicklungsmöglichkeiten werden mit der Raumentwicklung unteres Reusstal REUR
gezielt angegangen.

• Ein zweiter Entwicklungspol liegt im Urserental und ist durch das Tourismusresort in An-
dermatt bestimmt. Dieses Privatprojekt erfährt durch den Kanton massgebliche Unter-
stützung. Die Nutzung der Potenziale wird grenzüberschreitend zusammen mit den
Nachbarkantonen Wallis, Tessin und Graubünden im Rahmen des Projektes Raum- und
Regionalentwicklung Gotthard PREGO bzw. im Umsetzungsprogramm „SAN
GOTTARDO" angepackt.

• Der Zwischenraum ist mit unterschiedlichen Entwicklungsperspektiven konfrontiert. Er
hat jedoch die Möglichkeit, die von beiden Entwicklungspolen ausgehenden Effekte zu
nutzen, sei dies im touristischen oder im industriell-gewerblichen Bereich. Eine besonde-
re Beachtung sollen dabei die als „potenzialarme Räume" erkannten Gemeinden und
Gemeindegruppen einnehmen.

Die exakte räumliche Abgrenzung der beiden Entwicklungspole ist kaum machbar. Entschei-
dend ist, dass diese beiden Entwicklungszentren als solche anerkannt und konsequent ge-
fördert werden. Damit ergeben sich auch Chancen für den Zwischenraum, von den Impulsen
profitieren zu können. Je nach Ausgangslage entscheiden die Akteure im Zwischenraum,
welches Entwicklungszentrum bessere „Anknüpfungs-Chancen" verspricht.

Mit dem territorialen Innovationsprogramm sollen Wachstumsimpulse für die Umer Wirtschaft
gesetzt und verstärkt werden Die Impulse sollen primär die Standortqualität für die Export-
wirtschaft und die Innovation in der Exportwirtschaft mit dem Ziel fördern, die Wettbewerbs-
fähigkeit der Wirtschaftsmotoren zu stärken. Um dies zu erreichen, werden

• drei thematische Hauptstossrichtungen (Industrie/Gewerbe/Dienstleistungen, Tourismus,
natürliche Ressourcen/Energie);

• sowie drei Querschnittsstrategien (Kommunikation und Sensibilisierung, Regionalmana-
gement, Koordination und Zusammenarbeit) verfolgt.
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1 . Entwicklung von Exportleistungen aus Industrie-,
Gewerbe- und Dienstleistungen

2. Entwicklung von Exportleistungen aus dem
Tourismus

3. Entwicklung von Exportleistungen aus natürlichen
Ressourcen / Energie
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Abb. 10. Regionalpolitische Strategie des Kantons Uri (2008-2011) Quelle: eigene Darstellung

1. Entwicklung von Exportleistungen aus Industrie-, Gewerbe- und Dienstleistungen

Das Projekt Raumentwicklung unteres Reusstal (REUR) wird mittelfristig eine neue Aus-
gangslage schaffen, welche die Standortvoraussetzungen für Industrie, Gewerbe und Dienst-
leistungen verbessern wird. Mit dem NRP-Umsetzungsprogramm sollen bereits in der Perio-
de 2008 bis 2011 entsprechende Begleitarbeiten vorgenommen werden.

Diese Stossrichtung setzt am vorhandenen branchenstrukturellen und unternehmerischen
Potenzial im unteren Reusstal an und will dieses verstärkt in Wert setzen. Sie zielt darauf ab,
Mehrumsätze und -wertschöpfung durch Innovationen und Wertschöpfungsketten zu fördern,
indem sie

• die verschiedenen Akteure untereinander enger vernetzt und Synergien ermöglicht;

• die Möglichkeiten für einen effizienten Wissenstransfer verbessert;

• die für die erfolgreiche Umsetzung von Innovationsprojekten notwendige Professionalität
schafft oder vermittelt.

2. Entwicklung von Exportleistungen aus dem Tourismus

Als touristischer Entwicklungspol im südlichen Kantonsteil ist das Urserental in seiner touris-
tischen Entwicklung konsequent zu unterstützen. Dies schliesst auch das obere Reusstal
und gegebenenfalls weitere Gebiete mit ein, die im Zusammenhang mit „Andermatt" ihre Po-
sitionierung klar festlegen sollen.



27

Während hauptsächlich das Urserental (aber auch Seelisberg) auf eine eigene Tourismus-
geschichte zurückblicken können, ist dieser Wirtschaftszweig in den übrigen Kantonsteilen
weniger ausgeprägt. Dennoch sind die Chancen auch ausserhalb des zukünftigen kantona-
len Tourismuszentrums Andermatt vorhanden, um von den Entwicklungen im Umland profi-
tieren zu können. Der Landschafts- und Kulturraum Uri soll touristisch besser genutzt wer-
den. Wo sinnvoll und notwendig, ist die touristische Infrastruktur gezielt zu stärken.

3. Entwicklung von Exportleistungen aus natürlichen Ressourcen / Energie

Die natur- und kulturlandschaftlichen Potenziale sollen wirtschaftlich besser ausgeschöpft
werden. Das Umsetzungsprogramm will dementsprechend Projekte unterstützen, die sich
mit einer verbesserten Wertschöpfung aus den bestehenden Naturpotenzialen befassen.
Häufig fehlt es dabei bei den relevanten Akteuren am erforderlichen Bewusstsein und
Selbstverständnis als Tourismusdienstleister bzw. an geeigneten Kooperationsformen, wel-
che die Bündelung von Einzelleistungen zu attraktiven Gesamtangeboten erleichtem würde.

4. Kommunikation und Sensibilisierung

Die Einleitung und Umsetzung der skizzierten Umsetzungsprojekte setzt umfangreiche In-
formationsarbeit und den Dialog mit Bevölkerung, Wirtschaft und involvierten Interessen-
gruppen voraus; in erster Linie für REUR, in zweiter Linie auch für PREGO. Es gilt, die über-
geordneten Zusammenhänge aufzuzeigen, Widersprüche transparent zu machen und den
Umgang mit Konflikten zu klären bzw. das Verständnis und die Sensibilisierung für die Zu-
kunftsprojekte zu schaffen. Dies ist auch mit Blick auf die notwendige intensivere Zusam-
menarbeit unter den Gemeinden von Bedeutung. Das Umsetzungsprogramm sieht deshalb
geeignete Austauschplattformen und Kommunikationsmittel vor.

5. Regionalmanagement

Die Umsetzung des hier vorliegenden NRP-Programms erfordert klare Zuständigkeiten und
Verantwortlichkeiten. In erster Linie wird der Kanton in Zusammenarbeit mit dem Regional-
entwicklungsverband Uri gefordert sein Eine weitere Regionalisierung ist aufgrund der
Kleinheit des Kantons wenig zweckmässig.

Folgende Hauptverantwortlichkeiten sind vorgesehen.

• für REUR: Kanton Uri;

• für Andermatt / PREGO / Umsetzungsprogramm SAN GOTTARDO: Kanton unter Betei-
ligung der anderen Kantone, der (Regionenverbund) Regionalentwicklungsverbände und
Gemeinden der Region;

• Der Regionalentwicklungsverband Uri kümmert sich prioritär um die Entwicklung der
„Zwischenräume".
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6. Koordination und Zusammenarbeit: innerkantonal, interkantonal und grenzüber-
schreitend

Im Kanton Uri sind Synergiepotenziale in der übergreifenden Koordination und Zusammen-
arbeit vorhanden. Mit Blick auf die knappen Ressourcen und insbesondere die Entwick-
lungsvorhaben REUR und PREGO ist den Schnittstellen besondere Bedeutung beizumes-
sen. Angesprochen sind.

• die sektoralpolitische Koordination kantonsintem;

• die Kooperation bzw. Durchführung gemeinsamer Projekte mit benachbarten Regionen
und Kantonen;

• die grenzüberschreitende Zusammenarbeit, die für den Kanton Uri im Rahmen einer
transnationalen Kooperation von Bedeutung sein könnte (z. B. im Rahmen von Interreg
IV - Projekten im Verbund mit ändern Zentralschweizer Kantonen).

Eine optimale sektoralpolitische Koordination stellt eine der zentralen Herausforderungen für
eine wirkungsvolle Umsetzung der neuen Regionalpolitik dar. Eine wirkungsvolle Koordinati-
on muss in der Regel projektbezogen erfolgen. Voraussetzung hierzu bildet eine klar festge-
legte Federführung in einem bestimmten Vorhaben. Für eine langfristig ausgerichtete sekt-
oralpolitische Koordination sind institutionelle Formen zu finden, welche alle relevanten Poli-
tikbereiche auf der Ebene von Dienststellen vereinen. Daneben sind auch themenspezifi-
sche, situationsabhängige oder projektspezifische ad hoc-Zusammensetzungen möglich,
wobei nach Möglichkeit die Spielregeln für ein projektbezogenes Vorgehen bereits im Voraus
festzulegen sind.

Hinsichtlich der Kooperation über Kantonsgrenzen hinweg legt der Kanton Uri das räumliche
Hauptgewicht auf die Gotthard-Region Dies widerspiegelt sich im Umsetzungsprogramm
„SAN GOTTARDO", das gemeinsam mit den Kantonen Graubünden, Tessin und Wallis for-
muliert wurde (s. Anhang).

Setzt man diese Hauptstossrichtungen und Querschnittsstrategien auf die Teilgebiete des
Kantons um, ergeben sich Förderschwerpunkte

• im unteren Reusstal in erster Linie hinsichtlich industriell-gewerblicher Entwicklung, in
zweiter Linie und punktuell bezüglich touristischer Leistungen;

• im Urserental und oberen Reusstal hauptsächlich in touristischer Hinsicht;

• Für die zwischen diesen beiden Polen liegenden Gemeinden lassen sich a priori keine
Schwerpunkte festlegen. Dies macht aufgrund der Kleinheit des Kantons auch wenig
Sinn. Die „Zwischenräume" sollen je nach Möglichkeiten und Potenzialen Projekte entwi-
ckeln, welche im touristischen wie auch im industriell-gewerblichen Bereich liegen kön-
nen.

Sowohl an den beiden Entwicklungspolen wie auch in den Zwischenräumen soll die Wohn-
nutzung eine Aufwertung erfahren. Diese wird im Rahmen der NRP jedoch nicht gefördert
und ist somit nicht Bestandteil des vorliegenden Umsetzungsprogramms.
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2.6.1 Spezifische Initiativen für potenzialarme Räume (A1.4)

Der Kanton Uri hat gemeinsam mit dem Kanton Graubünden und dem Bund das Thema der
„potenzialarmen Räume" aufgegriffen und dazu ein NRP-Pilotprojekt gestartet.8 Ziel des Pro-
jektes ist es, der Frage auf den Grund zu gehen, wie mit potenzialarmen Räumen umgegan-
gen werden soll. Denn es ist davon auszugehen, dass die Innovations-, Wertschöpfungs-
und Wettbewerbsstrategien der NRP gerade in entlegenen, schwer erreichbaren Talschaften
mit spezifischen Entwicklungsproblemen nur schwer greifen können. Es geht einerseits dar-
um, Strategien zu entwickeln, wie in solchen Gebieten die ungenutzten Potenziale in Wert
gesetzt werden können. Andererseits geht es aber auch darum, mögliche Schrumpfungs-
Szenarien detaillierter auszuleuchten.

Potenzialarme Räume sind durch eine Abwärtsspirale gekennzeichnet. Das heisst, in ihnen
kommen Negativentwicklungen wie eine rückläufige Wirtschaftsentwicklung, Abwanderung,
die Überalterung der Bevölkerung, die Schliessung von Schulen, die Schliessung von Läden
und Restaurants sowie ungünstige Finanzkennzahlen der Gemeinde kombiniert vor. Mittel-
und langfristig ist dadurch die (Über-)Lebensfähigkeit dieser Gemeinden gefährdet bzw. ist
mit einer weiteren Abwanderung bis hin zu einer weitgehenden Entsiedlung zu rechnen.

Kartografisch dargestellt ergibt sich folgendes Bild:

8 vgl. dazu Strategien zum Umgang mit potenzialarmen Räumen - erarbeitet am Beispiel der Kantone Graubün-
den und Uri (bisher erst im Entwurf vorliegend)
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Abb. 11. Potenzialanme Räume im Kanton Uri Quelle: nach Cavelti/Flury 2006

Gegenüber obiger Darstellung sind die Entwicklungschancen für das Urserental wie auch
das obere Reusstal im Zuge des geplanten Tourismusprojektes aktuell deutlich besser zu
beurteilen als vor Jahresfrist. Dennoch soll den bezeichneten potenzialarmen Räumen (obe-
res Reusstal mit Göscheneralp und Meiental, Schachental mit Urnerboden) im Rahmen des
Umsetzungsprogramms ein besonderes Augenmerk geschenkt werden.
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In erster Linie ist zu beurteilen, ob die Chancen eines potenzialarmen Raumes - im Kontext
eines grösseren, funktional zusammenhängenden Raumes - zur Durchbrechung der Ab-
wärtsspirale intakt sind oder nicht. Eine Durchbrechung oder mindestens Verlangsamung der
Abwärtsentwicklung setzt in jedem Fall markante Entwicklungsimpulse voraus. Es ist von
folgenden Voraussetzungen auszugehen:

• Die Förderung kleiner Projekte bzw. lokaler wirtschaftlicher Aktivitäten wird kaum genü-
gen. Notwendig sind auch in potenzialarmen Räumen exportfähige Leistungen, die in
nahen und ferneren Zentren nachgefragt werden.

• Notwendig ist ein minimales, regional abgestimmtes und innovativ ausgestaltetes Ver-
sorgungsniveau mit privaten und öffentlichen Dienstleistungen

Die Entwicklungsperspektiven sind massgeblich von den vor Ort vorhandenen unternehmeri-
schen Persönlichkeiten abhängig. Diese sollen durch ein - von aussen mitfinanziertes - Re-
gionalmanagement in ihren Anstrengungen unterstützt werden. Aufgabe des Regionalmana-
gements in potenzialarmen Räumen ist es, mit den regionalen Akteuren gemeinsam die vor-
handenen Potenziale konsequent zu nutzen. Dies kann einerseits graduell und auf einzelne
Potenziale fokussiert geschehen. Andererseits muss aber im Sinne eines integrierten Stand-
ortmanagements besonderes Gewicht auf konzertierte Anstrengungen im Hinblick auf eine
Neupositionierung der regionalen Wirtschaft gelegt werden. Der Kanton Uri ist sich bewusst,
dass es zur erfolgreichen Umsetzung von unternehmerisch geprägten Vorhaben einer Jus-
tierung von Anreizmechanismen seitens der verschiedenen Sachpolitiken bedarf.

Im Verlaufe der Umsetzungsperiode 2008 - 2011 ist zu prüfen, ob und inwiefern eine fokus-
siertere Neuposition von einzelnen potenzialarmen Räumen (z. B. Umerboden) notwendig
und sinnvoll ist.

Strategische Stossrichtungen und regionalpolitische Instrumente sind somit für potenzialar-
me Räume im Rahmen dieses Umsetzungsprogramms dieselben wie für alle übrigen Räu-
me. Das Pflichtenheft der Regionalmanagements in potenzialarmen Räumen erfährt aber ei-
ne Akzentuierung hinsichtlich der Notwendigkeit eines integrierten Ansatzes der Regional-
entwicklung unter Mobilisierung aller regional verfügbaren Kräfte und Potenziale.
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3 Finanzierungs- und Realisierungsplan (A2)

3.1 Handlungsfelder und Antrag Kanton Uri

Der Finanz- und Realisierungsplan stellt eine Konkretisierung der Strategievorstellungen gemäss Kapitel 2.6 dar und bildet eine zentrale
Grundlage für die anstehenden Verhandlungen über das Umer NRP-Umsetzungsprogramm zwischen dem Bund und dem Kanton Uri. Der
Kanton Uri beantragt beim Bund die Unterstützung derjenigen Handlungsachsen, die in den nachfolgenden Tabellen dargestellt und mit einer
Kostenangabe (à fonds perdu-Beiträge, Investitionsdarlehen) versehen sind.
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1. Entwicklung von Exportleistungen aus Industrie-, Gewerbe und Dienstleistungen

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

à fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF m Mio CHF

1.1 Aktive Bodenpolitik; Konzeption und
Erschliessung von Industrie- und Ge-
werbezonen an dafür geeigneten Standor-
ten im unteren Reusstal als Basis für pro-
fessionelle Investorenakquisitionen. (Pro-
jekt im Rahmen REUR)

1 2 Standortpromotion' Promotionsoffensive
zur Ansiedlung von Firmen im unteren
Reusstal Nutzung des Potenzials der A2
für die Markte Italien und Deutschland

1.3 Junguntemehmerförderung: Integrales
Konzept zur gezielten Förderung von Start-
up's und Nachfolgeregelung.

1 .4 Wissenstransfer 1: "Clusterbildung" im Be-
reich des eigenen, vorhandenen Know-
hows mit Schwerpunkten in den Bereichen
Verkehr, Sicherheit (Umgang mit Naturge-
fahren) und erneuerbare Energie/Umwelt.

1.5 Wissenstransfer II. Belebung und Förde-
rung der Innovationskraft in der Urner Wirt-
schaft; Stärkung der Fach- und Führungs-
kräfte aus Wirtschaft (und Verwaltung) für
Innovationsprozesse, Fortsetzung der
"brain dram-brain gain-Massnahmen vor
Ort"

Grundlagen erarbeiten,
Konzeption erstellen,
Projektinitiierung und
Unterstützung der Um-
setzung

Konzeption und Umset-
zung; Kooperationsan-
gebote, Ansiedlungs-
prozesse coachen

Konzeption und Umset-
zung

Machbarkeitspruf ungen ,
Innovationsprozess initi-
ieren, Umsetzung

Konzeption, Umsetzung

Mitwirkung/Koordination
mit relevanten Sachpohti-
ken, Gemeinden und Um-
setzungspartnern, geklär-
te raumplanerische Fra-
gen, Eigentümerverhalt-
nisse und -absichten

Optimale "Attraktions-
Pakete" schnüren, beste-
hende Betriebe einbin-
den; Flächenverfügbarkeit
sichergestellt

Kooperation mit Wirt-
schaft, konkrete Raum-
Angebote verfügbar
("Gründerzentrum")

Mitwirkung der Wirtschaft;
kooperationswillige Betei-
ligte; Mitwirkung der be-
troffenen Sachpolitiken

Evaluation gemeinsam
mit "exportorientierten"
KMU's; innovationsberei-
te, aufgeschlossene Un-
ternehmerinnen; Koope-
rationsbereitschaft

2008. geeignete Flä-
chen identifiziert

201 1 : investitionsberei-
te Flachen für Stand-
ortpromotion verfügbar

bis 201 1 : vier relevante
ausländische, wachs-
tumsorientierte Ansied-
lungen

2008- Pilotprpjekt; 201 1
Konzeption verifiziert
und umsetzungsreif

2010 Kooperation mit
einem renommierten
Forschungsinstitut und
wirtschaftliche Nutzbar-
machung im Kanton Un
(„Testgelände Uri")

201 1 . Bei 200 Ent-
scheidungsträgern in
Uri konnten "Innovati-
ons-impulse" platziert
werden

0.4

1.0

0.2

0.2

0.2

1.0

20

05



34

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

à fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF m Mio CHF

1 .6 Wissenstransfer III Verstärkung der
Netzwerke (Botschafternetzwerk/Un-link)
Nutzung als spezifisches Instrument der
kantonalen Wirtschaftsforderung; Weiter-
entwicklung des bestehenden Botschafter-
netzes; aktive Bewirtschaftung von Un-link.

1 7 Förderung von Leuchtturm-Projekten,
zur Stärkung der Positionierung des unte-
ren Reusstals als Industrie-, Gewerbe- und
Dienstleistungsstandort; z. B. Entwick-
lungsschwerpunkt Kantonsbahnhof Altdorf.

1 8 Attraktivitätssteigerung des Arbeits-
standorts Uri durch Massnahmen, welche
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf
fördern.

1 9 Masterplan Bahnhof-Areal Erstfeld Ent-
wicklung von umsetzbaren Vorstellungen
für Umnutzungen des Depotareals in Erst-
feld im Hinblick auf die Phase nach der In-
betriebnahme des Gotthardbasistunnels.

Konzept, Weiterent-
wicklung, Umsetzung,
Betreuung, evtl. Leis-
tungsaufträge (finanziel-
le Beiträge)

Innovationsprozess initi-
ieren und begleiten,
Umsetzung

Grundlagen erarbeiten,
Konzeption erstellen,
Umsetzung

Grundlagen erarbeiten,
Konzeption erstellen,
Vorbereitungsarbeiten

Engagement der Bot-
schafterinnen

Hinreichende Attraktivität
bei der "Zielgruppe"

Attraktive, involvierende
Kommunikation

Umnutzung von Armee-
arealen möglich, Koope-
ration mit SBB, Gewerbe-
und Industrie

Mitwirkung der beteiligten
Sachpolitiken

Enge Abstimmung mit
den SBB, der Gemeinde
und potenziellen Nutzern
der Areale

2009: Botschafternetz
mit 80 Urner Botschaf-
terinnen

2010- 500 Teilnehme-
rinnen bei Uri-lmk

201 1 . Botschafternetz
mit 100 Urner Botschaf-
terinnen

2011: Ein Leuchtturm-
Projekt m der Urner
Reussebene ist umge-
setzt

2011 Das familiener-
gänzende Betreuungs-
angebot ist nachfrage-
gerecht ausgestaltet

201 1 . liegen konkrete,
umsetzbare Vorstel-
lungen über die künftige
Nutzung des Bahnhof-
areals in Erstfeld vor

1 Total: Entwicklung von Exportleistungen aus Industrie-, Gewerbe und Dienstleistungen

04

04

02

02

3.2

1.5

5.0
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2. Entwicklung von Exportleistungen aus dem Tourismus

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

à fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF m Mio CHF

2.1 Entwicklung/Konsolidierung der Tou-
rismusvermarktung für den Kanton Uri
gemäss kantonalem Tourismusleitbild; ba-
sierend auf den bestehenden Strukturen'
Umsetzung flankierender Massnahmen

2 2 Tourismusresort Andermatt - Hilfestel-
lung bei der Umsetzung und Begleitung der
Realisierung des Grossprojektes

2 3 Entwicklung und Ausbau der touristi-
schen Infrastrukturen, abgestimmt und
eingebettet m die regionale touristische
Wertschopfungskette wie z B
• Dienstleistungszentrum Bahnhof An-

dermatt
• Standortentwicklung und touristische In-

szenierung im Urserental
• Unterstützung wegweisender Projekte,

die das Image Uns fördern

2.4 Entwicklung und Umsetzung einer flächen-
deckenden touristischen Signalisation
auf dem ganzen Kantonsgebiet (basierend
auf dem vorliegenden Konzept)

Grundlagen erarbeiten,
Finanzielle "Basis-
Ausstattung" mittels
Leistungsverträgen, fi-
nanzielle Umsetzungs-
beiträge

Administrative Beglei-
tung und Unterstützung

Grundlagen erarbeiten,
Konzeption erstellen,
Umsetzung z T. veran-
lassen; z. T begleiten,
à fonds perdu-Beiträge

Konzeption und Umset-
zung, finanzielle Beiträ-
ge

Annahme des Tourismus-
föderungsgesetzes an-
lässlich der VA vom
25.11.2007; Kooperation
mit Tourismusorganisati-
onen

Kooperation mit Gemein-
de Andermatt; Projektrea-
lisierung durch den Inves-
tor

Kooperation/Koordination
mit touristischen Leis-
tungsträgern und Ge-
bietskörperschaften vor
Ort

Mitwirkung der Gemein-
den

2011- Spürbare Nachfra-
gewirkung im Sog der
Umsetzung

2008: Baubeginn

2008' wunschbare Pro-
jekte sind bekannt 201 1 .
ein bis zwei grössere Pro-
jekte sind realisiert oder
in Planung

2008' Signalisationskon-
zept Kanton: umgesetzt
2011' Signalisationskon-
zept Gemeinden' umge-
setzt

2.0

1 0

0.2

0.7

1.0
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Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

à fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF in Mio CHF

2.5 Neue Tourismus p rod u kte bzw Neulan-
cierung von Produkten mit Ausstrahlungsef-
fekten - insbesondere:
• Nutzung des touristischen Potenzials der

Gotthard-Bergstrecke gemäss Empfeh-
lungen FIF (Uni Bern)' z B Lancierung
Unesco-Anerkennung, Besucherzent-
rum, flankierende Massnahmen Bahn-
wanderweg, DFB)

• Wertschöpfungspotenzial Urnersee
(Weg der Schweiz) verstärkt nutzen

• Ausbau und Erhöhung des Wertschöp-
fungspotenzials alpiner Wanderrouten m
Zusammenarbeit mit Verein Un Gotthard
Hoch Hinaus

• Attraktionen, welche im Umfeld der A2
die Durchreisenden zu einem Erholungs-
Stopp animieren (z B Klettergarten)

• Investitionen im Zusammenhang mit den
touristischen Sommerprodukten in der
Gotthard-Region

2.6 Optimierung der Bergbahninfrastruktu-
ren und deren Vernetzung: z. B. Zusam-
menführung von benachbarten Leistungs-
anbietern zu grösseren Einheiten. Intensi-
vierung der Zusammenarbeit der Berg-
bahnbetreiber in Marketing, Verkauf und
Betrieb.

Machbarkeitsprüfungen,
Innovationsprozess initi-
ieren, Umsetzung

Innovationsprozess initi-
ieren und begleiten,
Umsetzung, finanzielle
Beitrage

Projektspezifisch zu diffe-
renzieren1

Grundkonsens der betrof-
fenen touristischen Leis-
tungsträger

2008- wünschbare Pro-
jekte sind bekannt und
gut umschneben

201 1 : zwei neue Produk-
te mit spürbaren, nach-
haltigen Nachfrageeffek-
ton rooliciûrtIcM rcdll5l6ri

2011. mindestens ein
grösseres Projekt reali-
siert

2 Total: Entwicklung von Exportleistungen aus dem Tourismus

0.6

02

4.7

2.0

1.0

4.0
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3. Entwicklung von Exportleistungen aus natürlichen Ressourcen

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

à fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF in Mio CHF

3 1 Systematische Ausschöpfung des Potenzi-
als "Natur und Kultur" - z. B. verkaufba-
re, wertschöpfungs-genenerende Leistun-
gen im Zusammenhang mit dem vorprojek-
tierten Naturpark Uri/Nidwalden

3 2 Optimierte Ausschopfung der Wertschöp-
fungskette Energie - gemass Energie-
konzept des Regierungsrats

3.3 Systematische Analyse zur Ausschopfung
des Potenzials "Wasser" Ausbau und
Evaluation zusätzlicher oder verbesserter
Nutzungsmöglichkeiten entlang der Wert-
schopfungskette Wasser

3 4 Optimierte Ausschöpfung von landwirt-
schaftlichen Potenzialen:

• Vernetzung der Landwirtschaft mit dem
touristischen Entwicklungspol Andermatt
(Wertschöpfungskette Urner Produkte,
Stärkung von Verarbeitungsbetrieben)

• Systematische Koordination und Nut-
zung von Art. 93.1.C des Landwirt-
schaftsgesetzes

Machbarkeit und Kon-
zeption, Innovations-
prozesse unterstutzen

Machbarkeitsprüfungen,
Innovationsprozess initi-
ieren, Umsetzung be-
gleiten

Machbarkeit und Kon-
zeption, Innovations-
prozesse initiie-
ren/begleiten

Konzeption entwickeln,
Beratung

Initiative von Gemeinden,
Regionen und Privaten,
raumplanerische Fragen,
Vernetzung mit dem Kan-
ton Nidwaiden

Initiative von Standortge-
meinden, Regionen, Pri-
vaten, Kooperation und
Koordination mit dem Amt
für Energie

Initiative von Standortge-
manden, Regionen, Pri-
vaten, Kooperation und
Koordination mit kantona-
len Ämtern

Kooperationsbereitschaft
der Beteiligten; Initiative
der Akteure

2010: ein konkretes
Projekt bzw. Produkt ist
realisiert oder in fortge-
schrittener Planung

Separat formuliert

2010. zwei potenzial-
trächtige Optionen sind
identifiziert

201 1 . Konkrete Projek-
te stehen und sind
nachhaltig umgesetzt

3 Total: Entwicklung von Exportleistungen aus natürlichen Ressourcen

0.2

0.4

02

04

1.2
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4. Kommunikation und Sensibilisierung

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

à fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF m Mio CHF

4 1 Intensive Informations- und Austausch-
anstrengungen mit Bevölkerung, Wirt-
schaft und Interessengruppen. Basis
schaffen und verstärken für die Umsetzung
der Entwicklungsprojekte REUR und
PREGO.
• Schaffung und Unterhalt der Kommu-

nikationsmittel
• Durchführung von Dialogveranstaltun-

gen

Grundlagenarbeit,
Konzeption und Um-
setzung

Kooperationsbereitschaft
der Beteiligten

2010: Sensibilität und
Kooperationsbereitschaft
und -wille der beteiligten
Akteure ist signifikant
angestiegen

4 Total: Kommunikation und Sensibilisierung

03

0.3

5. Regionalmanagement

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

À fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF m Mio CHF

5.1 Neukonzeption des Regionalmanage-
ments- neue Aufgabenteilung, (Projekt-)
Prozesse und Finanzierungsmechanismen,
(Schwerpunkt auf potenzialarme Räume)

Leistungsauftrag Mitwirkung durch den
REVUn; optimale Ab-
stimmung mit Umset-
zungsprogramm San Got-
tardo

2008' Regionalmana-
gement ist funktionsfä-
hig

5 Total: Regionalmanagement

04

0.4
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6. Koordination und Zusammenarbeit

Massnahmen / Initiativen / Projekte Art der Unterstützung Voraussetzungen
(Realisierungschancen)

Wirkungsziele
(Etappen)

À fonds
perdu

Darlehen

in Mio CHF in Mio CHF

6.1 SAN GOTTARDO - Projekt Raum- und
Regionalentwicklung Gotthard (vgl separa-
tes Umsetzungsprogramm SAN
GOTTARDO im Anhang)

6.2 Koordination von Sektoralpolitiken (Ag-
rarpolitik, Verkehr, Gesundheit und Bil-
dung, Raumplanung und andere Sachpoh-
tiken): Prozesse und Institutionen optimie-
ren. Eine funktionierende sektoralpolitische
Koordination wird massgeblich die Reali-
sierungskraft des vorliegenden Umset-
zungsprogramms bestimmen (u. a. geziel-
ter Einsatz zugunsten potenzialarmer
Räume)

6 3 Weiterentwicklung, Fortfuhrung und Evalu-
lerung von Projekten in Zusammenarbeit
mit den Zentralschweizer Kantonen in
den Kernbereichen Clustering, Networking,
"Wissensregion Zentralschweiz" (Wissens-
Austausch, Wissensbildung, Wissenspoo-
ling)

vgl. separates Umset-
zungsprogramm SAN
GOTTARDO

Konzeption, Umset-
zung

Konzeption, Umset-
zung, finanzielle Bei-
träge

vgl separates Umset-
zungsprogramm SAN
GOTTARDO

Operables Instrumenten-
set gemäss Auslegeord-
nung im Projekt "Potenzi-
alarme Räume"

Mitwirkung derZentral-
schweizer Regionen und
Kantone, zielführende
Projektvorschläge

vgl. separates Umset-
zungsprogramm SAN
GOTTARDO

2010: Institutionalisierte
Zusammenarbeitsformen
sind operabel

2010 mindestens ein
konkretes Projekt ist
ausgelost

1.6* (se-
parat dar-
gestellt)

0.2

02
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6.4 Umsetzung problemgerechter Strategien
im Umgang mit ungenutzten Potenzialen in
den sog. "potenzialarmen Räumen"

6 5 Interreg IV - Programm C Aktivitäten im
Rahmen der Interreg-Plattform Zentral-
schweiz (im Verbund mit den anderen
Zentralschweizer Kantonen LU, SZ, NW
undOW)

Kommunikation, Moti-
vation, Koordination,
Initiierung von Projek-
ten, evtl. Leitung von
Projekten

Projektfinanzierung mit
weiteren Partnern mit
ähnlicher Zielsetzung
(z B. Berghilfe
Schweiz)

Separate Dokumente
der Interreg-
Programme

Entscheide der Regie-
rung, Mitwirkung und Mo-
tivation der regionalen Ak-
teure, Koordination der
Sachpolitiken auf Regio-
nalziele hm

Separate Dokumente der
Interreg-Programme

2009: in einer Region
sind erfolgversprechen-
de Prozesse initiiert

2011: in einer zweiten
Region erfolgverspre-
chende Prozesse initiiert

Separate Dokumente
der Interreg-Programme

6 Total: Koordination und Zusammenarbeit (inkl. SAN GOTT AR DO)

0.5

1 0"

3.5

1 0

1.0

Dieser Betrag beinhaltet den Beitrag des Kantons Uri an das Gemeinschaftsprojekt SAN GOTTARDO in der Höhe von 0.2 Mio Franken (vgl. Anhang),
das Gesamtengagement der Gotthardkantone sowie die beantragte Leistung des Bundes beläuft sich total auf 1.6 Mio Franken

Interreg-IV-Programm der Interreg-Plattform Zentralschweiz; Beitrag des Kantons Urr 0.1 Mio Franken
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3.2 Handlungsfelder und Antrag SAN GOTTARDO

Die Kantone Uri, Wallis, Tessin und Graubünden haben für den Gotthard-Raum ein grenz-
überschreitendes Umsetzungsprogramm formuliert (Anhang).

Der Kanton Uri übernimmt dabei stellvertretend für die anderen Kantone die Federführung
und den Kontakt gegenüber dem Bund.

Gegenüber dem Bund wird eine Mitfinanzierung des Umsetzungsprogramms SAN
GOTTARDO im Umfang von 0.8 Mio. Franken für 2008 bis 2011 beantragt
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Zusammenfassung vorgesehene Mittelverwendung

in Mio. Fr.

1 Industrie-, Gewerbe und Dienstleistungsexporte
2 Tourismusexporte
3 Exporte aus natürlichen Ressourcen
4 Kommunikation und Sensibilisierung
5 Regionalmanagement
6 Koordination und Zusammenarbeit
Mittelbedarf Umsetzungsprogramm 2008 - 2011

Total Mit-
telbedarf

3.2
4.7
1.2
0.3
04
35
13.3

a/fond&perdy-BWägV T/, V1«'
.-. •>••*.£*

davon zulasten

NRP-Programme anderer Kantone

09 Interreg-Plattform Zentralschweiz

NRP-Programm
UR 2008 -2011

Finanzierung der Darlehen
Finanzierung durch den Bund mittels Darlehen
Finanzierung durch den Kanton mittels à fonds perdu-Beiträgen als Äquivalenzleistung zu den Darlehen des Bundes

Kanton U R

Finanzierung der kantonsübergreifenden Programmteile mit à fonds perdu-Beiträgen
Finanzierung durch den Kanton Uri (SAN GOTTARDO)
Finanzierung durch den Bund (SAN GOTTARDO)
Finanzierung durch die Kantone VS, GR und Tl (SAN GOTTARDO)
Finanzierung durch den Bund via Kanton Luzem (Interreg-Plattform Zentralschweiz)
Finanzierung durch den Kanton Uri (Interreg-Plattform Zentralschweiz)

Kanton UR
0.2

06

0.1

Bund

mamm
Zentralschweiz

Mittelbedarf Kanton Uri (in Mio. Fr.) - inkl. SAN GOTTARDO
Finanzierung mittels à fonds perdu-Beiträgen von

4 Jahre
7.65

pro Jahr
1.9125
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3.3 Finanzielle Auswirkungen für den Kanton Uri

Aus dem Finanz- und Realisierungsplan des Umsetzungsprogramms des Kantons Uri 2008 -
2011 im Rahmen der neuen Regionalpolitik des Bundes ergeben sich für den Kanton Uri fol-
gende jährliche Kosten für die Umsetzung der Strategien und Handlungsachsen der Regio-
nalentwicklung:

• à fonds perdu-Beiträge: 1.9125 Mio. Franken (laufende Rechnung sowie Investitions-
rechnung);

• à fonds perdu-Beiträge für das Umsetzungsprogramm SAN GOTTARDO: Fr. SO'OOO.-
(laufende Rechnung);

• à fonds perdu-Beiträge für Interreg IV C: Fr. 18'000.~ (Interreg-Plattform Zentralschweiz).

Die Mittel sollen im kantonalen Finanzplan eingestellt werden. In den NRP-
Umsetzungsprogrammen der Kantone Graubünden, Wallis und Tessin (SAN GOTTARDO)
sowie Luzem, Obwalden, Nidwaiden und Schwyz (Interreg IV) werden die entsprechenden
Verpflichtungen berücksichtigt; Bestätigungen dazu liegen vor.

Dem Staatssekretariat für Wirtschaft (seco) werden für den Zeitraum 2008 - 2011 (vier Jah-
re) im Rahmen der Neuen Regionalpolitik zusammenfassend folgende Mittel beantragt:

-> 6.15 Mio. Franken in Form von à fonds perdu-Beiträgen für die Umsetzung der Stra-
tegien und Handlungsachsen der Regionalentwicklung gemäss Umsetzungsprogramm
Uri 2008 - 2011 (inkl. SAN GOTTARDO)

-> 10.0 Mio. Franken in Form von Darlehen für die Umsetzung der Strategien und Hand-
lungsachsen der Regionalentwicklung gemäss Umsetzungsprogramm Uri 2008 - 2011
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4 Entwicklungsträger und Modalitäten der Zusammenarbeit

(B1)

Im Kanton Uri deckt der Regionalentwicklungsverband Uri (REV Uri) das gesamte Kantons-
gebiet ab. Es gibt keine weiteren Regionalentwicklungsorganisationen, wie dies in anderen
Kantonen der Fall ist. Ansprechpartner für die Projektabwicklung stellen Gemeinden und pri-
vate Projektträger dar.

Im Zuge der Neuausrichtung der Regionalpolitik ergeben sich neue Anforderungen. Notwen-
dig ist ein aktives Regionalmanagement, welches gemeinsam mit den privaten und anderen
öffentlichen Akteuren Projekte initiiert und vorantreibt. Aufgrund der bisherigen Erfahrungen
und den allgemeinen Anforderungen der Standortentwicklung stehen im Einzelnen folgende
Anforderungen an ein künftiges wirksames Regionalmanagement im Kanton Uri im Vorder-
grund'9

• Projektinitiierung, Projektkoordination und -leitung;

• Inputs zur Schaffung von günstigen Rahmenbedingungen (z. B. Ansiedlungsflächen ver-
fügbar machen, Sensibilisierung von Akteuren in der Region);

• Mitwirken m kantonalen und überkantonalen Netzwerken zum Zweck der Wissensbildung
und des Erfahrungsaustauschs.

Um den Anforderungen gerecht zu werden, soll der REV Uri neu organisiert oder eine ent-
sprechende Nachfolgeorganisation geschaffen werden. Folgende Eckpunkte spielen dabei
eine Rolle und sollen in den kommenden Monaten näher geprüft werden:

• Trennung der strategischen und operativen Aufgaben.

• Die strategische Ebene steuert und kontrolliert. Es ist zu prüfen, inwieweit der REV- Vor-
stand dazu als Basis dienen und durch Vertreter aus dem Tourismus und/oder der
Landwirtschaft ergänzt werden soll. Darüber hinaus ist ein engerer Einbezug der Wirt-

schaft angestrebt.

• Die operativen Aufgaben sind in einem Pflichtenheft zu definieren und dem Regionalma-
nagement zuzuweisen.

• Für jene Bereiche, die den REV Uri im Zusammenhang mit der Realisierung des Umset-
zungsprogramms direkt betreffen, soll der REV Uri seitens der Umer Regierung einen
Leistungsauftrag erhalten. Die Abgrenzung zu REUR, zu Andermatt / PREGO / Umset-
zungsprogramm San Gottardo muss im Detail noch festgelegt werden.

Der Bereich Standortpromotion und einzelbetriebliche Förderung (Ansprechpartner, Standortabklärungen,
Grundlagendaten Firmenbesuche, Sensibilisierung) wird durch die Wirtschaftsförderung Uri wahrgenommen
Als koordinierende Stelle für Tounsmusbelange ist die aus Tounst Info Uri, Andermatt Gotthard Tounsmus
und Seelisberg Tourismus gebildete "IG Tourismus Uri" zentrale Anlauf- und Umsetzungsstelle.
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5 Verfahren der Projektauswahl (B2)

5.1 Gesuchsprüfung und Grundsätze der Projektauswahl

5.1.1 Ausrichtung und zu erwartende Wirkung im Sinne der Neuen Regionalpolitik

Die im Rahmen der NRP zu fördernden Initiativen, Programme, Projekte und Infrastruktur-
vorhaben müssen auf die Steigerung von Wertschöpfung und Wettbewerbsfähigkeit ausge-
legt sein und ihre Wirkung zum grössten Teil im dafür vorgesehenen Perimeter entfalten
können. Um für Finanzhilfen im Rahmen dieses Umsetzungsprogramms in Frage zu kom-
men, müssen die zu fördernden Initiativen, Programme und Projekte die folgenden Eigen-
schaften aufweisen (vgl. u. a. Art. 4 des Bundesgesetzes über Regionalpolitik):

• Konformität mit den allgemeinen eidgenössischen und kantonalen Rechtsgrundlagen;

• Übereinstimmung mit den Schwerpunkten der übergeordneten kantonalen Wirtschafts-
entwicklungsstrategien und des Umsetzungsprogramms;

• Förderung des unternehmerischen Denkens und Handelns in der Zielregion;

• Stärkung von Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit;

• Erhöhung der Wertschöpfung dank Exportorientierung (Exportbasis-Ansatz);

• Potenzial zur Auslösung volkswirtschaftlicher Multiplikatoreffekte;

• Ausrichtung auf die vorhandenen wirtschaftlichen Potenziale der Zielregion;

• Nutzenentfaltung mehrheitlich in Räumen, die Entwicklungsprobleme des ländlichen
Raums aufweisen;

• Überbetriebliche Orientierung;

• Stärkung der Zusammenarbeit unter öffentlichen und/oder privaten Institutionen, unter
Regionen und mit den Agglomerationen;

• Vereinbarkeit mit den Grundsätzen der nachhaltigen Entwicklung;

• Eigenständige finanzielle Überlebenschancen;

• Kritische Projektgrösse („kritische Grosse") zum Erzielen einer erheblichen regionalwirt-
schaftlichen Wirkung;

• Stärkung der regionalen Zentren als regionale Wachstumspole;

• Anstoss zu politischen Reformen, wo sinnvoll.

Die Formulierung der Kritenenliste erfolgt offen. Die Kriterien müssen durch die Antragsteller
auch nicht kumulativ erfüllt werden. Damit will sich der Kanton die verschiedenen Optionen
offen halten, um innovative Projekte flexibel und umsetzungsorientiert beurteilen zu können.

Die einzelnen Projekte sind vor der Umsetzung und Mittelauslösung jeweils dem Regie-
rungsrat zur Bewilligung vorzulegen.
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5.1.2 Betriebswirtschaftliche Plausibilität

Parallel zur Abklärung der Projekteignung nach den in Kapitel 5.1.1 festgehaltenen
Grundsätzen beurteilt die zuständige kantonale Stelle in einer ersten Phase des Controllings
die Eckdaten der finanziellen Aspekte der Projektplanung (Projektbudget, Businessplan).
Diese Prüfung, die zum Hauptziel die Abschätzung der betriebswirtschaftlichen Erfolgschan-
cen der eingereichten Projekte hat, beinhaltet je nach Bedarf und Verhältnismässigkeit auch
die Unterstützung der Projektinitianten mit verwaltungsintem vorhandenem Know-how (z. B.
bei der Vervollständigung von Businessplänen).

5.2 Leistungsvereinbarungen (Monitoring / Controlling)

Im Anschluss an eine erfolgreiche Projektprüfung werden Leistungsvereinbarungen erarbei-
tet. Diese Vereinbarungen ermöglichen als Kriterienraster und Zielvorgaben ein effektives
Monitoring und Controlling der Projekte während deren Laufzeit. Die Leistungsvereinbarun-
gen erfolgen in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Projektträgem, um unterschiedlichen
Projektanlagen gerecht werden zu können. Ebenfalls Teil der Leistungsvereinbarung ist die
Festlegung des Informationsflusses zwischen Projektträgem und Kanton. Periodizität und In-
halt der entsprechenden Berichte sind darin zu regeln.

5.2.1 Vereinbarung hinsichtlich Monitoring / Controlling

Grundlage für Monitoring und Controlling bilden die untenstehenden Wirkungszusammen-
hänge. In Anlehnung an das untenstehende Design zur Politikevaluation werden dabei Pro-
zess-, Resultat- und Effizienzindikatoren voneinander unterschieden.

A Prozessindikatoren B Resultatindikatoren

C Effizienzindikatoren

Abb. 12. Monitoring-Design Quelle: eigene Darstellung
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Untenstehende Tabelle stellt eine Auswahl an möglichen Indikatoren zur Verfügung. Um
Praktikabilität und Einfachheit des Monitorings und somit des Controllings zu gewährleisten,
richtet sich diese Auswahl nach den folgenden Kriterien:

• Benötigt werden möglichst aussagekräftige Indikatoren, die jedoch gleichzeitig gut ver-
fügbar oder zumindest nicht mit einem unverhältnismässigen Erhebungsaufwand ver-
bunden sind.

• Die gewählten Indikatoren müssen bezüglich der zu messenden Effekte eine hohe Gül-
tigkeit aufweisen. Auf die Verwendung von Indikatoren, die auch noch von massgebli-
chen anderen Einflüssen geprägt werden könnten, wird so weit wie möglich verzichtet.

• Die Analyse langfristiger, gesamtregionaler Folgewirkungen („Impacts") gehört nicht zum
Aufgabenbereich von Monitoring und Controlling, sondern ist aufgrund ihrer hohen Kom-
plexität (Wirkungszusammenhänge) und dem langfristigen Zeithorizont Gegenstand der
Evaluation (s. unten).

Die in der Tabelle genannten Indikatoren sind nach dem „Baukastenprinzip", d. h. je nach
Eignung im jeweiligen Fall, für die einzelnen Projekte zusammenzustellen und festzuhalten.
Entscheidend ist, dass jedes Projekt mit messbaren Zielen (quantitativ / qualitativ) versehen
wird. Erst so kann sich aus dem rein beobachtenden Monitoring ein effektives Controlling er-
geben.

Typ Indikator / Frage Quelle / Erhebungsmethode

A) Prozessindikatoren

Quantitativ

Qualitativ

Mitteleinsatz verglichen mit Budget (Ausschöpfung /
Controlling)

Leistungsfähigkeit / Vollzugsqualität der Projektver-
antworthchen
Wie gut Junktbnieren" die Projektverantwortlichen?
Wie professionell wird vollzogen?

Projektleitung

Periodische Kurz-Befragungen invol-
vierter Akteure
(z. B. mittels Fragebogen; Skala 1-10
mit Möglichkeit zur Ausformulierung)

B) Resultatindikatoren

i) Outputindikatoren (im Vollzugsprozess aus den Inputs generierte Leistungen)

Quantitativ

Qualitativ

Indikatoren, welche Aussagen zur Dynamik des Voll-
zugs leisten wie zum Beispiel
Wie schreitet der Projektvollzug voran7 Wie stehen die
Fortschritte im Verhältnis zu den festgelegten Zie-
len/Meilensteinen ?

Evtl. Netzwerkbildung (Generierung von Kontakten)
und Netzwerknutzen (Relevanz der geknüpften Kontak-
te)

Projektleitung (Projektdatenbank)

Periodische Kurz-Befragungen invol-
vierter Akteure

Periodische Kurz-Befragungen mvol-
vierter Akteure
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Typ Indikator / Frage Quelle / Erhebungsmethode

ii) Outcomeindikatoren (unmittelbare, projektbezogene Auswirkungen)

Quantitativ

Qualitativ

Spezifische Wirkungskennziffern wie zum Beispiel
- Neugegriindete Unternehmen
- Neuangesiedelte Unternehmen
- Gesicherte Arbeitsplätze
- Erhaltene Arbeitsplätze
- Induziertes Gesamtinvestitionsvolumen
- Ausgeloste Wertschöpfung (z. B Einnahmen aus

zusätzlichen Logiernachten infolge Tounsmusförde-
rung)

- Zusätzliche Steuererträge (natürliche / juristische
Personen)

- Neu initiierte Fälle mit absehbarer Wirkungsentfal-
tung

- Beschleunigung von Fällen in Umsetzung
Welche unmittelbaren Wirkungen ergeben sich aus eh
nem Projekt7

Beschreibung erwünschter und unerwünschter Neben-
wirkungen
- Beschleunigungseffekte
- Motivationseffekte
- Konterkanerende Effekte
- Mitnahmeeffekte

Projektleitung (Projektdatenbank)

Periodische Kurz-Befragungen invol-
vierter Akteure

Periodische Kurz-Befragungen mvol-
vierter Akteure

Angaben/Einschätzungen Projektlei-
tung

Periodische Kurz-Befragungen invol-
vierter Akteure

iii) Impact (mittelbare regionale Folgewirkungen im Sinne der Strategie)

vgl. Abschnitt 6 2

C) Effizienzindikatoren

Quantitativ Projektabschlussquote relativ zur Ranung

Verhältnis Mitteleinsatz / Resultat z. B hinsichtlich
- Projekteingaben
- Laufender Projekte
- Unternehmensgründungen
- Geschaffener Arbeitsplätze
- Und weiterer quantitativer Output- und Outcome-

indikatoren,
verglichen mit den entsprechenden Erwartungswerten

Berechnung von Quotienten auf Basis
der erhobenen Effektivitätsindikatoren
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6 Struktur des kantonalen Begleitverfahrens (B3)

Gemäss Art 17 des Bundesgesetzes über Regionalpolitik vom 6. Oktober 2006 obliegt es
den Kantonen, für geeignete Massnahmen zur Überwachung der im Rahmen ihrer Umset-
zungsprogramme geförderten Initiativen, Programme, Projekte und Infrastrukturvorhaben zu
sorgen. Nachdem in Kapitel 5 bereits auf die Verfahren zur Projektauswahl und im Rahmen
der festzulegenden Leistungsvereinbarungen auch auf die Grundkriterien von Monitoring und
Controlling eingegangen wurde, wird in diesem Kapitel der Ablauf des vorgesehenen, eigent-
lichen Überwachungsprozesses dargestellt.

6.1 Überprüfung der Leistungsvereinbarungen bzw. Projektfortschritte
durch den Kanton

Art. 16 des Bundesgesetzes über Regionalpolitik halt fest, dass der Bund gestützt auf die
kantonalen Umsetzungsprogramme mit den Kantonen mehrjährige Programmvereinbarun-
gen abschliesst, welche die Grundlage für einen pauschal bemessenen Beitrag des Bundes
bilden. Die minimalen Anforderungen für das Reporting des Kantons Uri gegenüber dem
Bund werden in der Programmvereinbarung festgelegt.

Das Reporting an den Bund besteht in Form eines pragmatischen Finanz- und Meilenstein-
controllings, welches den Zielerreichungsgrad sowie Finanzabschluss und Budget aufzeigt:

- Jährlicher summarischer Bericht (5-10 Seiten), welcher sowohl für kantonsinteme Zwe-
cke dient als auch gegenüber dem Bund den Umsetzungsstand der einzelnen Projekte
aufzeigt;

- Jährliche Zusammenstellung aller verwalteten Projekte, welche auch Basis für die Ab-
rechnung zwischen Bund und Kanton (Verordnung über Regionalpolitik) bildet;

- Jährliches Gespräch mit den Verantwortlichen des Bundes zur gegenseitigen Information
und gemeinsamen Festlegung des Umsetzungsstandes auf Basis der Programmvereinba-
rung.

Zusätzlich kann dem Bund jederzeit Einsicht in alle Projektdossiers und die internen Control-
ling-lnstrumente gewährt werden. Die Zusammenarbeit mit dem Bund soll von Transparenz
und gegenseitigem Vertrauen geprägt sein.

Das vorliegende Umsetzungsprogramm setzt eine hohe Flexibilität in der Realisierung vor-
aus. Sofern Anpassungen notwendig sind bzw. Interpretationsspielräume geklärt werden
müssen, geschieht dies so früh wie möglich und m partnerschaftlichem Verhältnis mit dem
seco. Offene Punkte oder entstandene Probleme werden spätestens am jährlichen Gespräch
mit dem seco geklärt.



50

6.2 Evaluation

Die vom Kanton durchzuführende ex-post Evaluation des Umsetzungsprogramms soll im
Wesentlichen aus einer Zusammenführung der Ergebnisse von Controlling und Monitoring
bestehen und zusätzliche Einschätzungen von Wirkung und Effizienz des Umsetzungspro-
gramms aus verschiedenen Optiken beinhalten. Ein detailliertes Indikatorenset wird gegen
Ende der Laufzeit des Umsetzungsprogramms (Vorschlag: 2010) aufgrund der bis dahin
gemachten Erfahrungen zusammengestellt und mit dem seco abgestimmt.



51

7 Übereinstimmung mit den Grundsätzen der nachhaltigen
Entwicklung (C1)

In Anlehnung an die vom seco in seiner Arbeitshilfe verwendete „Checkliste" soll im Folgen-

den die Vereinbarkeit des vorliegenden Umsetzungsprogramms mit den Grundsätzen der
Nachhaltigkeit überprüft werden. Mit den Bereichen Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt be-

rücksichtigt die Analyse dabei gleichermassen die drei Zieldimensionen eines zettgemässen

Nachhaltigkeitsverständnisses. Im Zusammenhang der Regionalentwicklung kommt zwar der
Frage nach dem wirtschaftlichen Erfolg entsprechender Förderanstrengungen zentrale Be-
deutung zu. Nicht zuletzt im Interesse eines anhaltenden wirtschaftlichen Erfolgs ist es je-
doch unerlässlich, die möglichen Folgen der geplanten Interventionen möglichst breit, d. h.

unter Einbezug sozialer und ökologischer Aspekte, abzuschätzen.

Wirtschaft

Kriterien Beschreibung Beurteilung

Einkommen und Beschäftigung erhal-
ten und den Bedürfnissen entspre-
chend mehren unter Berücksichtigung
einer sozial- und raumverträglichen
Verteilung

Hauptziel des Umsetzungsprogramms ist die
Stärkung der wirtschaftlichen Wertschöpfung
im vorgesehenen Wirkungsperimeter und
damit die langfristige Sicherung von Einkom-
men und Beschäftigung Mit dem Kanton Un
und insbesondere gewissen seiner Teilräume
umfasst der Wirkungsperimeter einen im ge-
samtschweizerischen Vergleich struktur-
schwachen Raum, der wirtschaftliche Wachs-
tumsimpulse dringend benötigt

Das Produktivkapital, basierend auf
dem Sozial- und Humankapital, min-
destens erhalten und qualitativ meh-
ren

Mit der angestrebten wirtschaftlichen Bele-
bung wird nicht zuletzt die Nachfrage nach
qualifizierten Arbeitskräften erhöht und somit
die Voraussetzung für die Vermeidung eines
regionalen „brain drain" geschaffen. Ganz all-
gemein bewirkt die konsequente Ausrichtung
des Umsetzungsprogramms auf regionale Po-
tenziale die Aktivierung und somit Stärkung
des vorhandenen Produktivkapitals

Wettbewerbsfähigkeit und Innovati-
onskraft der Wirtschaft verbessern

Auch in dieser Hinsicht bewirkt die Aktivierung
regionaler Potenziale - begleitet durch die
neu zu schaffenden Regionalmanagement-
strukturen - eine Verbesserung der Situation
Besonders die beabsichtigte Stärkung von
Akteursnetzwerken schafft die Voraussetzung
für grössere Wettbewerbsfähigkeit und mehr
Innovation dank einer Intensivierung des regi-
onalen Ideen- und Erfahrungsaustauschs

In der Bestimmung der Wirtschaft pn-
märdie Marktmechanismen (Preise)

Die Umsetzungsphase der im Programm ge-
bündelten Projekte kann vorübergehend eine
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unter Berücksichtigung der massge-
benden Knappheitsfaktoren und ex-
ternen Kosten wirken lassen.

Verzerrung reiner Marktprozesse mit sich
bringen Die Vorgabe, dass Projekte nach Ab-
lauf ihrer Unterstützung im Rahmen des Um-
setzungsprogramms auch finanziell selbsttra-
gend sein müssen, gewährleistet jedoch lang-
fristig das Funktionieren und den Einfluss der
Marktmechanismen auf die regionale Wirt-
schaftsstruktur

Ein Wirtschaften der öffentlichen
Hand, das nicht auf Kosten zukünfti-
ger Generationen erfolgt (z.B. Schul-
den, vernachlässigte Werterhaltung)

Die Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft
leistet einen wesentlichen Beitrag zur Siche-
rung der Lebensgrundlagen zukünftiger Ge-
nerationen, insbesondere in peripheren Räu-
men. Die bei der Realisierung des Umset-
zungsprogramms anfallenden Kosten sind
gemessen an den zu erwartenden Effekten
und indirekten Mittelrückflüssen (z B m Form
zukünftiger Steuermehreinnahmen) als ver-
hältnismässig einzustufen

Gesellschaft

Kriterien Beschreibung Beurteilung

Gesundheit und Sicherheit der Men-
schen in umfassendem Sinne schüt-
zen und fordern.

Die im Umsetzungsprogramm festgelegte
Strategie verursacht keine unmittelbare Wir-
kung im Sinne dieses Kriteriums

Bildung und damit Entwicklung sowie
Entfaltung und Identität der Einzelnen
gewährleisten.

Eine bessere wirtschaftliche Lage verhilft der
betroffenen Bevölkerung zu grösseren Entfal-
tungsmöglichkeiten auch auf individueller
Ebene Die Forderung von Unternehmertum
und Eigeninitiative leistet ebenfalls einen Bei-
trag hinsichtlich dieses Kriteriums

Die Kultur sowie die Erhaltung und
Entwicklung gesellschaftlicher Werte
und Ressourcen im Sinne des Sozial-
kapitals fordern

Wesentliches Instrument des Umsetzungspro-
gramms zur Erreichung seiner Ziele ist die
Vernetzung von relevanten Akteuren. Insofern
ist von einer Stärkung des Sozialkapitals aus-
zugehen Ferner darf angenommen werden,
dass mit einer Verbesserung der wirtschaftli-
chen Situation auch ganz allgemein eine In-
tensivierung des gesellschaftlichen Lebens in
einem Teilraum einhergeht.

Gleiche Rechte und Rechtssicherheit
für alle gewährleisten, insbesondere
die Gleichstellung von Frau und
Mann, die Gleichberechtigung bzw.
den Schutz von Minderheiten sowie
die Anerkennung der Menschenrech-
te.

Die im Umsetzungsprogramm festgelegte
Strategie verursacht keine unmittelbare Wir-
kung im Sinne dieses Kriteriums

Die Solidantät innerhalb und zwi-
schen den Generationen sowie global
fördern.

Das Umsetzungsprogramm leistet einen wich-
tigen Beitrag zur Stärkung der Wirtschaft in
peripheren und/oder potenzialarmen Kan-
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tonsteilen und basiert somit auf dem Grund-
gedanken der innerkantonalen Solidarität Im-
pulse zur langfristigen Stärkung der Wirt-
schaftsleistung stehen für die Solidarität zwi-
schen heutigen und zukünftigen Generatio-
nen.

Umwelt

Kriterien Beschreibung Beurteilung

Naturräume und Artenvielfalt erhalten. Verschiedene Projekte sind mit Eingriffen in
den Naturraum verbunden und haben somit
zunächst negative Auswirkungen auf Natur-
raume und Artenvielfalt. Diese Auswirkungen
werden jedoch durch sorgfältige Projektaus-
wahl und -Umsetzung, sowie ggf. durch ge-
eignete flankierende Massnahmen minimiert

Den Verbrauch erneuerbarer Res-
sourcen unter dem Regenerationsni-
veau bzw. dem natürlichen Anfall hal-
ten

Insbesondere bei der Umsetzung der Stoss-
richtung „Exporte natürlicher Ressourcen" ist
auf die Einhaltung dieses Kriteriums zu ach-
ten. Nicht nachhaltig ausgestaltete Projekte
sind von einer Förderung im Rahmen dieses
Umsetzungsprogramms grundsätzlich ausge-
schlossen (vgl Kriterien der Projektauswahl)

Den Verbrauch nicht erneuerbarer
Ressourcen unter dem Entwicklungs-
potenzial von erneuerbaren Ressour-
cen halten.

Wiederum gilt diesbezüglich der Umsetzung
der Stossrichtung „Exporte aus natürlichen
Ressourcen" besonderes Augenmerk (s o ).

Die Belastung der natürlichen Umwelt
und des Menschen durch Emissionen
bzw Schadstoffe auf ein unbedenkli-
ches Niveau senken

Als Folge von grösserer wirtschaftlicher Aktivi-
tät (insb. im Bereich des Tourismus) ist mit
wachsendem Verkehrsaufkommen zu rech-
nen, welches aber durch begleitende, nicht
NRP-relevante Massnahmen hinsichtlich
Lärm- und Schadstoffemissionen wei-
testmöghch abgefedert werden soll

o/-

Die Auswirkungen von Umweltkatast-
rophen reduzieren und Unfallnsiken
nur insoweit eingehen, als sie auch
beim grösstmöglichen Schadenser-
eignis keine dauerhaften Schaden
über eine Generation hinaus verursa-
chen.

Die vorgesehene kombinierte Nutzung von
Natur- und Kulturlandschaften durch Touris-
mus und Land- bzw Fortwirtschaft bildet die
ökonomische Grundlage für Realisierung und
Fortführung eines wirksamen Schutzes vor
Umweltrisiken auch in peripheren Räumen

Die Gesamtbeurteilung des Umsetzungsprogramms (vgl. Abb. 13) ergibt für den Bereich
Wirtschan ein insgesamt sehr positives Resultat, wobei jedoch dem Funktionieren von Wett-

bewerbsprinzip und Marktprozessen zumindest langfristig Beachtung geschenkt werden
muss. Die erwarteten Auswirkungen auf den gesellschaftlichen Bereich sind schwächer aus-
geprägt. Eine positive Wirkung im Sinne der Nachhaltigkeit erscheint hier insbesondere im
Hinblick auf die Solidarität zwischen den Generationen besonders plausibel, da mit dem vor-
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liegenden Umsetzungsprogramm die zukünftigen Lebensgrundlagen gerade in peripheren
Räumen verbessert werden können. Hinsichtlich der Umwelt sind weitgehend keine oder nur
geringe Einflüsse zu erwarten. Allenfalls problematisch erscheint lediglich die Möglichkeit
steigender Lärm- und Schadstoffemissionen als Folge einer Verkehrszunahme, die mit grös-
serer wirtschaftlicher Aktivität im Kanton und seinen Regionen verbunden ist.

Das Umsetzungsprogramm darf vor dem Hintergrund dieser Analyse in seiner Gesamtheit
als nachhaltig ausgerichtet gelten. Eine besondere Rolle kommt dabei der Auswahl der ein-
zelnen Projekte zu, die in seinem Rahmen realisiert werden sollen. Die entsprechende Krite-
rienliste (vgl. Abschnitt 5.1.1) sieht vor, dass jedes einzelne Projekt den Kriterien der nach-
haltigen Entwicklung entsprechen muss oder ggf. von Massnahmen zu flankieren ist, welche
die Einhaltung dieser Forderung ermöglichen. Inwiefern künftig Optimierungen des Umset-
zungsprogramms unter dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit notwendig sein werden, ist
Gegenstand einer Beurteilung nach vier Jahren. Derzeit drängen sich keine diesbezüglichen
Massnahmen auf.
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Abb. 13. Gesamtfaeurteilung Nachhaltigkeit Quelle: eigene Darstellung
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8 Abstimmung und Kohärenz mit den kantonalen Instru-
menten der politischen, wirtschaftlichen und räumlichen
Planung (C2.1ff)

Die aktuellen kantonalen Gesetzes- und Planungsgrundlagen orientieren sich an der wirt-
schaftlich, sozial und ökologisch nachhaltigen Entwicklung des Standorts Uri.

Im Wirtschaftsförderungsgesetz des Kantons Uri werden als Ziel die Erhaltung, Entwicklung
und Unterstützung der Wirtschaftskraft und die Wettbewerbsfähigkeit im Kanton festgehal-
ten, um so eine ausgeglichene Wirtschaftsentwicklung und eine strukturell und regional aus-
gewogene Wirtschaft zu erzielen sowie Arbeitsplätze zu erhalten, zu sichern und neue zu
schaffen. Der Kanton verfolgt die Ziele dieses Gesetzes insbesondere, indem er

a) sich für gute Rahmenbedingungen für die umerische Wirtschaft einsetzt;
b) die Innovation, die Öffnung nach aussen sowie strukturelle Verbesserungen unterstützt;
c) die Zusammenarbeit mit dem Bund und den anderen Kantonen fördert.
Dabei stellt der Kanton die Eigenverantwortung der Unternehmungen in den Vordergrund.

Der kantonale Richtplan befasst sich mit der Zukunft des Lebensraums in Uri. Die räumliche
Entwicklung macht an keiner Grenze halt. Angesichts des sich immer rascher ändernden po-
litischen und wirtschaftlichen Umfelds ist es wichtig, die gegenseitigen Einflüsse und Abhän-
gigkeiten zu kennen.

Der kantonale Richtplan stellt das zentrale Instrument dar, um die Entwicklungs-
vorstellungen des Kantons im Sinne einer raumordnungspolitischen Gesamtauslegung aktiv
nach innen und aussen zu tragen.

Der kantonale Richtplan wurde unter dem Aspekt der nachhaltigen Entwicklung erarbeitet.
Die im Richtplan formulierten Leitüberlegungen dienen der themenbezogenen Konkretisie-
rung der nachhaltigen Entwicklung. Da das Umsetzungsprogramm sich auch den Grundsät-
zen der nachhaltigen Entwicklung verpflichtet, sind die Voraussetzungen für eine Überein-
stimmung grundsätzlich gegeben. Die übergeordneten wirtschaftlichen Grundsätze und Stra-
tegien sowie die vorgesehenen Initiativen, Programme und Projekte entsprechen den Zielen
und Vorgaben des kantonalen Richtplans. Bei der Konkretisierung einzelner Vorhaben, ins-
besondere bei Infrastrukturprojekten, sind die gesetzlichen Vorgaben betreffend Raumor-
dung einzuhalten und die verschiedenen Aspekte sind unter dem Licht der im Richtplan for-
mulierten Raumordnungspolitik zu gewichten.

Die im Richtplan formulierten Leitüberlegungen sind explizit als stabile Elemente festgelegt,
sie dienen der themenbezogenen Konkretisierung der nachhaltigen Entwicklung und zielen
auf eine nachhaltige räumliche Entwicklung ab. Sind Massnahmen und Projekte aus dem
Umsetzungsprogramm damit vereinbar, so sind sie grundsätzlich auch mit der nachhaltigen
Entwicklung vereinbar.
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Der kantonale Richtplan soll in den nächsten Jahren - vor dem Hintergrund von REUR - und
in Übereinstimmung mit den zentralen Anliegen der NRP einer Überarbeitung unterzogen
werden.

Im Regierunqsproqramm des Kantons Uri sind die mittelfristigen Ziele der Wirtschaftsent-
wicklung festgehalten. Das Regierungsprogramm wird im 4-Jahres Rhythmus aktualisiert
und legt jeweils Schwerpunkte für die Program m période fest. In Abstimmung mit dem Regie-
rungsprogramm wird die Finanzplanung des Kantons Uri erstellt, welche aus finanzieller
Sicht den Rahmen für die wirtschaftliche Entwicklung setzt.

Eine frühzeitige und gezielte Zusammenarbeit zwischen den Verantwortlichen für die Wirt-
schaftsentwicklung im Amt für Wirtschaft und öffentlichen Verkehr und dem Amt für Raum-
planung und sowie den anderen sektoralpolitisch Verantwortlichen ist wichtig und wird be-
reits seit längerer Zeit projektbezogen intensiv gepflegt. Die frühzeitige Zusammenarbeit
dient auch der rechtzeitigen Einleitung allfälliger Verfahren. Die räumlichen Festlegungen
sind flexible Elemente der Richtplanung und werden laufend im Rahmen der gesetzlich fest-
gelegten Verfahren angepasst, wenn sich die Verhältnisse ändern, gesamthaft bessere Lö-
sungen möglich sind oder sich neue Aufgaben stellen. Im Rahmen des Anpassungsverfah-
rens erfolgt die Interessenabwägung im Lichte der nachhaltigen Entwicklung. Eine optimale
sektoralpolitische Koordination stellt eine der zentralen Herausforderungen für eine wir-
kungsvolle Umsetzung der Neuen Regionalpolitik dar. Eine wirkungsvolle Koordination muss
dabei in der Regel projektbezogen erfolgen. Dabei ist fallweise der Einbezug anderer Amts-
und Dienststellen angezeigt:
• Amt für Energie
• Amt für Berufsbildung
• Amt für Landwirtschaft, insbesondere die landwirtschaftliche Beratungsstelle
• Amt für Raumentwicklung
• Amt für Forst und Jagd
• Amt für Finanzen
Institutionalisierte Formen der sektoralpolitischen Koordination sind wegen der Kleinheit des
Kantons bzw. der kantonalen Verwaltung nicht vorrangig notwendig.

Fazit

Das vorliegende Umsetzungsprogramm 2008 - 2011 mit den vorgesehenen Initiativen, Pro-
grammen und Projekten ist mit den mittel- und langfristigen Planungen des Kantons Uri, mit
den Zielen und Leitüberlegungen des kantonalen Richtplans und mit den relevanten Sekt-
oralpolitiken des Kantons Uri vereinbar.
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9 Anhang


